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I« Me der Zabem-KomW«.
Alles abgelehnt !

Die 21gliedrige Kommission , die der Reichstag am
24. Januar eingesetzt hatte, um die aus der Zabern -Affäre
erwachsenen Initiativanträge der Sozialdemokraten , Fort¬
schrittler und Elsässer zu beraten , hat am letzten Donners¬
tag ihr zweite Sitzung abgehalten, die auch ihre letzte war .
Indem sie alle Anträge durch Ablehnung erledigte, er¬
ledigte sie sich selbst.

Abgelehnt wurde die elsässische Resolution, die von der
Regierung die Vorlegung eines Gesetzentwurfs über die
Befugnis der bewaffneten Macht zur Ausübung der staat¬
lichen Zwangsgewalt forderte. Abgelehnt wurden die so¬
zialdemokratischen und fortschrittlichen Anträge auf Ab¬
schaffung oder auch nur Einschränkung der Militärgerichts¬
barkeit. Sehr bescheiden verlangte der fortschrittliche An¬
trag, daß die Militärpersonen nur wegen nicht militäri¬
scher Verbrechen oder Vergehen der bürgerlichen Straf -

richtsbarkeit unterstellt werden sollten. Auch das wurde
obgelehnt.

Abgelehnt wurde der fortschrittliche Initiativantrag
über den Waffengebrauch des Militärs , der seiner Natur
muh im Mittelpunkt des Interesses stand. Dieser Antrag
war mit Vorbedacht so formuliert , daß eigentlich auch jeder
Konservative für ihn hätte stimmen können. Dieser An¬
trag erkannte das Recht des Militärs , sich gegen Angriffe
zu schützen, durch Tätlichkeit oder gefährliche Drohung ge¬
leisteten Widerstand abzuwehren, zum Schutz ihm anver¬
trauter Personen und Sachen oder zur Vereitlung von
Fluchtversuchen die Waffen zu brauchen , ausdrücklich an .Rur dann, wenn solche Ausnahmefälle nicht Vorlagen,
sollte der Grundsatz gelten, daß die bewaffnete Macht nur
auf Ersuchen der zuständigen Zivilbehörde verwendet wer-
den darf. Die Mehrheit der Kommission verstand sich zu
der Ungeheuerlichkeit , auch diesen für jeden Verfassungs¬
staat selbstverständlichen Grundsatz abzulehnen. Sie akzep-
sierte damit den Standpunkt der Konservativen und der
Regierung , nach dem das Recht des Militärs gegenüberder Zivilbevölkerung nicht durch Gesetz festzustellen , son¬
dern durch Kabinettsordre zu bestimmen ist. Die Zivil¬
bevölkerung wird damit der Willkür des Militärabsolutis¬
mus vollständig preisgegeben in allen Ländern , in denen
der preußische Korporalstock herrscht . In Süddeutschland
ist der Grundsatz, daß das Militär nur auf Ersuchen der
Zivilbehörde verwendet werden darf , anerkannt . In Nord-
leutschland und für die preußischen Kontingente in Elsaß-
öothrmgen soll er aber nach dem Beschluß der Reichstags-'
ommission nicht gelten ! Die Anträge , die Kommission ,die ganze Aktion des Reichstags gegen die Uebergriffe des

Militarismus lösen sich in Luft auf .
Dieses erhebende Resultat ist durch die Haltung der

Rationalliberalen und des Zentrums herbeigeführt wor¬
den . Die beiden Mittelparteien , die am 6 . Dezember v . I .Ws Mißtrauensvotum gegen Bethmann Hollweg mitbe-M >ssen, weil sich der Reichskanzler gegen die militärischen
Übergriffe nicht energisch genug ausgesprochen hatte ,haben sich jetzt zu der besseren Einsicht bekehrt , daß mili -
»arische Uebergriffe überhaupt nicht vorliegen und daßme

, Kabinettsordre von 1820 zurecht besteht . Was die
Kriegsgerichte von Straßburg begonnen, das haben Zen-trum und Nationalliberale in der Reichstagskommissionvollendet .

Als völlig verfehlt erwies sich die Spekulation der Fort -
!chnttler , die durch eine möglichst gemäßigte Fassung ihres
Antrags die Stimmen ihrer Brüder vom rechten Flügel?es Gesamtliberalismus zu gewinnen hofften. Wie drau -An im Lande bei der Stichwahl von Jerichow klaffen auch>m Hause der Reichsgesetzgebung die Gegensätze im Libera-
üsmus weit auseinander , und wenn der Fortschritt die
mihlung mit dem Nationalliberolismus nicht ganz ver-ueren will , dann wird er den großen Rutsch nach rechts
fben auch mitmachen müssen : eine Taktik, für die sich schon^ t manche einflußreiche Stimmen in der Partei geltendmachen. Die vordem isolierten Konservativen fühlen sich
vuch wieder ganz als Herren der Lage, und die „Kreuz-L'tung" jubelt :

„ Recht schnell ist sie dahingeschieden , diese treffliche Kom -
Aftston zur Regelung der militärischen Machtbefugnisse. Die
Haltung der Konservativen, die auch heute wieder betontwurde , hat aufs neue eine glänzende Rechtfertigung erhalten ,°enn heute lehnten auch die Vertreter des Zentrums und der
^ ationalliberalen es ab, sich an einer sachlichen Debatte zubeteiligen ."

Die Freude der Konservativen ist nur zu verständlich .
r 1?, die darauf ausgehen , das Ansehen und die Macht des
^ lchstags zu mindern , erkennen in dem jetzt vollzogenen
gefall der Reichstagskommiisio: '. einen vollen TriumphMer Politik .
, Aufs schwerste hotte die Rrg -rrung in den Plenorver -
hondlungen vc-m 23 . und 2t . Januar sowie in der Kom -
MrOon selbst den Reichstag heraussicfordert. Die Kom -
AmonSw.ehrheft hat diese Herausforderung mit einer
-̂ llständigen Unterwerfung beantwortet und damit die

>Ueberzeugung der regierenden Kreise gefestigt , daß man
dem Reichstag alles bieten kann. Wenn man ihm einen
Streich auf die rechte Backe gibt, dann bietet er nicht nur
die linke dar , sondern er ohrfeigt sich selbst. Anders kann
man es ja gar nicht auffassen, wenn der Reichstag am
24 . Januar die Anträge der Linken einer Kommission
überweist, und wenn dann am 26 . Februar die Kommis¬
sionsmehrheit entsprechend dem Äegierungsbefehl erklärt :
Wir diskutieren gar nicht über diese Anträge . Wir lehnenalles ab . Wenn diese Ablehnung in der Absicht des Reichs¬
tags lag , warum hat er dann die Anträge erst einer Kom¬
mission überwiesen? Hätte er sie gleich im Plenum ab-
gelehnt , so hätte er wenigstens bis zu einem gewissenGrade den Schein einer selbständigen Entschließung ge¬
wahrt . Jetzt aber ist es für jedermann klar, daß er sich
der Diktatur des Militärs beugt, die ihm durch den Mund
eines Direktors aus dem Reichsjustizamt verkündet wurde.

.
An diesem schmählichen Ausgang einer großen Aktion

trifft die Konservativen keine Schuld . Sie haben sich von
Anfang an zu ihren parlamentsfeindlichen Grundsätzenbekannt und haben unbeugsam durchgehalten. Zen¬trum und Nationalliberale haben dagen die
Sache, die sie zu vertreten Vorgaben , im Stich gelasien,Schritt für Schritt sind diese glorreichen Verteidiger der
Reichstagsrechte und des Bürgerrocks zurückgewichen bis
hinter die Kabinettsordre von 1820. Dem Reichstag gehtswie dem Hans im Glück, der mit einem Klumpen Gold
auszog und zuletzt einen Feldstein behielt, den er schließlich
auch ins Wasser warf . Und dann tat Hans einen Freu¬
densprung , denn nun war er seine Sorgen los . So haben
Zentrum und Nationalliberale den Rest der Zabernaffäre
erledigt . In ihrer Presse kann man lesen , wie klug sie
gehandelt haben und wie glücklich sie jetzt sind.

Deutsche Politik.
Soldatcumißhandlung mit tätlichem Ausgang .

Der Sohn eines Bergmanns in Gerthe bei Bochumdiente seit vorigem Herbst beim 9. Dragonerregiment in
Metz. Am 22. d . M . erhielten die Eltern des jungen Sol -

-daten die Nachricht von dem Tode ihres Sohnes . Der
Vater reiste nach Metz und kam dort zu der Ueberzeugung,daß sein Sohn vor dessen Tode im Stalle des Regiments
schwer mißhandelt worden ist . Es wurde eine Untersuchung
eingeleitet , die zunächst das Resultat hatte, daß drei Mann
in Haft genommen wurden .

Was wird die Untersuchung an den Tag fördern?
Vielleicht werden einige der Unholde, die ihren jungen Ka¬
meraden schwer mißhandelt haben, ihre verdiente Strafe
erhalten : aber Soldatenmißhandlungen im allgemeinen
werden nicht aus der Welt geschafft werden, denn diese
liegen im System des heutigen Militarismus , den wir
mit aller Macht zu bekämpfen haben.

Wie das Zentrum Wahlen macht.
In dem Städtchen Brühl ist es bei der Nachwahlin K ö l n -L a n d am 17. Februar zu ganz unerhörten

Szenen gekommen, die die Kampfesweise des Zentrums
aufs grellste beleuchten . Vor den Wahllokalen wurden
Kinder von fanatisierten Zentrumsleuten aufgefordert,unsere Plakate fortzuholen und zu vernichten da sie Geld
als Belohnung erhielten , taten sie es mit Vergnügen . Die
Plakate an unseren Versammlungslokalen wurden, wie
die ganze Wand , mit Kot und Schmutz beworfen, so
daß keine Zeile mehr zu lesen war . Als der Schleppap¬
parat des Zentrums einsetzte, wurde den herangeholten
Personen der Stimmzettel sofort mitgegeben vor den Wahl¬
lokalen wurden diese Leute mit Gewalt daran gehindert von
den Verteilern noch irgendwelcheZettel anzunehmen. Selbst
vor terroristischen Akten wurde nicht zurückgeschreckt . Man
ging an die Direktion der Brühler Glashütte heran , in der
unser Vertrauensmann und Wahlleiter beschäftigt ist, um
den Mann aus Brühl zu verdrängen . Das gelang freilich
nicht ; in einer Zentrumsversammlung fielen dafür die
Worte , er bekäme Geld von der Firma und müsse für die
Sozialdemokratie arbeiten .

Was für ein Geschrei würde in der Zentrumspresse an¬
heben , wenn sich Sozialdemokraten Aehnliches erlaubten.

Ein davongejagter Polizeikommiffar.
Unmittelbar nach der Brandmarkung der Essener Po¬

lizeipraktiken durch den Genossen HuS im Abgeordneten-
hause ist der Kriminalkommissar L e s ch n i k , der seit Iah -
ren in Essen für die unverschämteste Bespitzelung der Ar¬
beiterjugend , der Arbeitersportvereine und der Polen sorgteaus dem Dienst entlassen worden. Verrat von Dienstge-
hesmnissen , welche die Essener „Arbeiter -Zeitung " dem
Leschnik nachgewiesen hatte , sowie sittliche Verfehlungen
sollen die Ursachen der Entlassung sein .

Betriebskrankenkasienwahl bei der Firma Krupp.
Für die Wahl hatte die Firma Krupp fünf Wahlabtei¬

lungen eingerichter, deren Rechtsgiltigkeit noch nachzu¬
prüfen sein wird . Es erhielten Stimmen : Freie Gewerk¬
schaften 11395 (1910 : 11689) . Christliche 9260 ( 1910 :
8 670) , Gelbe 6320 (1910 : 5 042 ) , Hirick - Dunckersche M )
(910 : 224 ) . Polen 682 ( 1910 : 0) .

Der Verlust der Freien Gewerkschaften erklärt sich aus
dem separaten Vorgehen der Polen , das vornehmlich auf
Betreiben der P .P .S .-Leute zurüzuführen ist. In den
Stimmen der Gelben sind ca. 1500 Beamtenstimmen ent¬
halten , die 1910 auf die Beamtenliste abgegeben wurden.
Ferner sind von über 300 Stimmen der weiblichen Neuver¬
sicherten die meisten den Gelben zugefallen, da man den
Frauen Couverts mit Stimmzettel in die Hand steckte und
sie bei der Stimmabgabe genau kontrollierte. Von den
angeblich über 7000 Mitgliedern des Werkvereins haben
also nicht die Hälfte die gelbe Liste gewählt. Bemerkens¬
wert bleibt der Zuwachs der Christlichen, ein Beweis, daßunter dem Ansturm der Integralen sich ihre Reihen dichter
schließen , statt sich zu lösen .

Die Freien Gewerkschaften erhalten 20 , die Christlichen18, die Gelben 11 und die Polen 1 Vertreter . Der Wunschder Firma , die Kasse völlig in ihre Hand zu bekommen , ist
noch nicht in Erfüllung gegangen, da dazu mindestens13 Gelbe Vertreter gehörten.

Katholische Missionare als Geburtenförderer.
An die Hebeammen der Stadt Essen wurde folgendes

Zirkular versandt :
Der Oberbürgermeister

der Stadt Esten. Esten, den 28. Januar 1914.Tagebuch Nr .
An Frau . . . Hier .

Vom Herrn Regierungspräsidenten in Düsteldorf bin ich
ersucht worden , Ermittelungen darüber anzustellen, ob dieArbeit der katholischen Missionen, die sich gegen den Ge¬
burtenrückgang richtet, von Erfolg begleitet gewesen ist.Solche Missionen haben im November 1910 in allen ka¬
tholischen Pfarrgemeinden der Stadt Esten stattgefunden.Ich bitte , mir bis zum 15. Februar mitzuteilen , ob Sicdie Beobachtung gemacht haben, daß die Tätigkeit der Missio¬nare eine Vermehrung der Geburten zur Folge gehabt hat, ob
insbesondere in Familien , in welchen einige Zeit keine Geburt
mehr stattgefunden hatte , solche eingetreten sind .

Kür die Feststellung kommen naturgemäß in erster Linie
katholische Familien in Frage .Von Namensnennung ist selbstverständlich Abstand zunehmen, es handelt sich nur um Angabe von Zahlen.

Die Statistik wird hoffentlich veröffentlicht , damit dieWelt in die Lage kommt, die Leistungsfähigkeit der Missio¬nare auf dem Gebiete der Geburtenbeförderung zu beur¬
teilen . Es ist gar nicht ausgeschlossen , daß , wenn die Er¬
gebnisse der Missionartätigkeit gute sind, man auch die
Jesuiten hereinläßt , um den Geburtenrückgang aufzu-
halten.

puoland.
Schweiz.

Alkoholfreî Maifeiern . Nach dem Vorgänge der BaselerGenoffen hat nun auch die Züricher Arbeiterunion mit 110 ge¬llen 38 Stimmen , also über Viersünftelmehrheit , beschlossen ,die diesjährige Maifeier alkoholfrei durchzuführen. Die Feierwird voraussichtlich am Zürichberg in der Nähe des alkoholfreienKurhauses , am Rande herrlicher Waldung und mit entzücken¬dem Ausblick in die Hochalpen, begangen werden. Das „ VollS -
recht " sagt dazu : „Wir freuen uns des Beschluffes außerordenr -
lich. Seine Bedeutung liegt wohl vor allem darin , daß er mit
so wuchtiger Mehrheit gefaßt wurde . Die Großzahl der Dele¬
gierten der Gewerkschaften und politischer Vereine hat damitihrer Auffassung Ausdruck gegeben, daß der Alkohol an dergrößten und höchsten Feier der Arbeiterschaft verpönt sein soll,daß er sich mit ihrer Würde nicht verträgt . Wir hoffen nun,daß die Feier derart durchgeführt werde, daß die gesamte Ar¬
beiterschaft, einschließlich derer , die jetzt noch gegen die alkohol¬freie Maifeier sind , ihre Freude daran hat . Die alkoholfreieDurchführung der Maifeier gibt ihr erst die Würde, die ihr ge¬bührt , und erhebt sie noch über alle pompösen Feste , die dasBürgertum begeht." — Zur Deckung des Ausfalles bei der bis¬her auf Rechnung der Arbeiterunion betriebenen Festwirtschaftwerden aus dem Leserkreise eine Reihe Vorschläge gemacht , soneben der bereits beschlossenen Erhöhung des Preises des Fest¬abzeichens von 20 auf 30 Cts . (24 Pfg . ) , die Sammlung frel-williger Beiträge durch Genostinnen -Uebernahme von Schriften,Postkarten ufw. auf Rechnung der Union-HerauSgabe einerliterarisch und künstlerisch wertvollen Festzeitung für etwa30 Cts ., Einfügung eines eigenen Tanzplatzes, Verlosung nütz¬licher Gegenstände für die Kinder , Veranstaltung eines großenAbendkonzertes, etwa in einer Kirche , gegen Eintritt . — Man
sieht, eS gibt mannigfache Mittel , um eine finanzielle Schädi¬gung zu vermeiden und zu verhindern , daß eine minder wür¬
dige Gestaltung der Maifeier mit allen ihren Folgen an wider¬
lichen Strahenszenen , Schädigungen von Teilnehmern und ihrerFamilien usw . unseren Kaffen als Einnahmequelle dienen muß.Wann werden wir in Deutschland soweit sein , dem Beispiel der
Schweizer Genossen zu folgen ?
Norwegen.

Die norwegische Sozialdemokratie im Jostre 1913. Auch dasvorige Jahr weist ein kräftiges VorwärtSfchreiten auf . DieZahl der Parteimitglieder stieg von 43 500 auf rund 50 000.Trotz der schwierigen Verbindungen rm Innern gibt es jetzt Par¬
teiorganisationen in jedem Teile des Landes . Auch die Preffehat sich kräftig weiter entwickelt . Es gibt 32 Parteiblätter . 24,darunter 9 Tage ^ eitungen , sind Eigentum der Partei , 4 ge¬hören Genossenschaften und 4 Privatpersonen . — Große Er¬folge brachten die Gemeindewahlen . Die Zahl der Gemeinde-Vertreter stieg um die Hälfte : von 1209 auf 1803, worunter 45Frauen . In 3 Städten und 21 Landbezirken hat die Partei dieMehrheit in den Kommunalvertretungen .
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Vadischer Landtag.
In der gestrigen .Sitzung wurde das Budget der Ge¬

werbeförderung zu Ende beraten und genehmigt . Eingangs
der Sitzung ging Geheimrat Dr . Cr o n , Direktor des Lan¬
desgewerbeamtes , auf die Uhrmacher- und Schnitzereifchule
ein , während die verschiedenen Parteiredner noch eine
Reihe von Anregungen und Wünschen vorbrachten. Von
unserer Seite wies Genosse Geiß darauf hin , daß bei
den Submissionen auf die Verhältnisse der Arbeiterschaft
und auf die Tarifverträge zu achten sei, um zum Schlüsse
unsere Zustimmung zu dem Antrag Göhring zu erklären,
der angenommen wird .

Alsdann werden verschiedene Petitionen im Sinne der
Kommissionsberatungen erledigt ; , darunter die Petition
der Wärter der psychiatrischen und Nervenklinikin
F r e i b u r g um etatmäßige Anstellung . Das unsererseits
durch Gen . Böttger unterstützte Gesuch wird empfehlend
übernommen .

Am Montag kommt endlich die Interpellation Dr .
Frank über die Militärgerichtsbarkeit zur Behandlung .
Außerdem steht die Prüfung der Wahl in Ettlingen -Land
sowie das Budget des Staatsministeriums und der Ge¬
sandtschaften zur Tagesordnung .

*
L7. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 27 . Februar . 1914.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9,20 Uhr.
Am Regicrungstisch : Minister v. Bodman und Kom-

miffäre.
Eingänge : Petitionen : des Verbandes der Vereine

mitt lerer badischer Staatsbeamten und des Ver¬
bandes badischer Eisenbahnbeamtenvereine , den Vollzug des
Staatsvoranschlags betr . ; einer Anzahl von Stationsamtsdie¬
nern in M a n n h e i m , die Vergütung für Bedienung des
Männerwaschraums im Bahnhof Diannheim betr . ; Petition
bezw. Resolution einer in Mannheim - Neckarau statt¬
gehabten Versammlung wegen Aufhebung der Wertzuwachs-
sterrer .

Gewerbeförderung .
Geh. RegierungSrat Dr . Cron geht auf die Frage der Er-

Weiterung der Uhrmacher schule und auf die Schnitzerei¬
schule in Furtwangen ein. Die zunehmende Schülerzahl macht
eine Erweiterung nötig . ES liegt in unserm Interesse , den
Unterricht möglichst auszubauen . Die Uhrenindustrie verlangt
vollständig ausgebildete Leute. Es muß daher auch versucht
werden, die manuellen Geschicklichkeiten zu fördern . Außerdem
sollen in der Folge nur solche junge Leute zur Schule geschickt
werden, die bereits praktisch ausgebildet wurden , wobei sie durch
Stipendien unterstützt werden sollen . Es wird versucht , den
Platz zu erweitern , was teilweise schon geschah . Jedenfalls
wird jedoch später ein größerer Anbau nötig werden . Bei dieser
Gelegenheit soll auch mehr Platz für Sammlungen , Ausstel¬
lungen uss . geschaffen werden. Was die Schnitzereischule
betrifft , so ist deren Besuch nicht so stark, so daß Abweisungen
nicht vorgenommen werden mußten . Eine Erweiterung ist daher
vorerst nicht dringend ; nur sind einige maschinelle Verbesserun¬
gen nötig . Besonders soll auf die Ausbildung von Uhrkasten¬
schreinern Wert gelegt werden, da es im Schwarzwald an
Schreinern mangelt . Bei dieser Gelegenheit dürfte auch inter¬
essieren, wie weit bei uns in Baden überhaupt junge Leute von
der Gewerbeschule erfaßt wurden . Gemäß einer vorliegenden
Statistik hat sich ergeben, daß der gewerbliche Unter¬
richt viel mehr Leute erfaßt als man gemeiniglich annimmt .
Die Zahl der Lehrlinge , die einen gewerblichen Unterricht er¬
halten , umfaßt bei uns vier fünftel aller Lehrlinge im Ge¬
werbe, sodaß wir in dieser Hinsicht in Deutschland an der Spitze
marschieren. Aehnlich liegt auch die Sache bei den Meisterkur¬
sen , die im letzten Jahre von über 1000 Meistern besucht wur¬
den . Wenn wir diesen Fleiß betrachten, so müssen wir sagen,
daß ein Stand mit so viel sittlicher Kraft mit Vertrauen in die
Zukunft sehen kann .

Abg . Banfchbach (Kons .) : Die Baugcwerkschule hätte schon
früher gegründet werden sollen . Der Kleingewerbestand wird
höher zu den Steuern beigezogen als die Großindustrie . Die
Gefängnisinsassen sollten auf dem Land mit Umbauen von un¬
kultivierten Strecken beschäftigt werden.

Abg . Geiß (Soz . ) :
Ich will mich nur kurz auf die Frage des staatlichen S u b -

missionSamts beschränken . In der Denkschrift wird hier¬
bei auf die verschiedenen Mängel im SubmissionSweseü hin¬
gewiesen. Ich habe mich sehr gewundert , daß in dem § 29 nicht

Samstag , den 28 . Februar 1814 .
von den Interessen der Arbeiterschaft die Rede war . Die !
Frage der A r be i t s z e i t und der Tarifverträge wurde
nicht gestreift, trotzdem gerade hierdurch die Schmutzkonkurrenz
am wirksamsten bekämpft wird . Ich muß mich wundern , daß
dies nicht berührt wurde . Gerade diese Punkte sollten bei den
Verdingungsbedingungen vom Staat in erster Linie berücksich¬
tigt werden. Gestern sprach dann noch Abg . Mast gegen das
Kartell der schaffenden Arbeit . Dieses setzt sich
jedoch aus seinen politischen Freunden zusammen und ist tarif¬
feindlich in höchstem Sinne . Ebenso unverständlich ist die
Haltung des Landesverbandes der Handwerkervereinigungen
gegen unsere Forderung auf Einführung der Arbeits¬
losenversicherung . Wenn das Handwerk auf der einen
Seite besonderen Schutz will, so soll eS dem Arbeiterstande den
Schutz auch nicht versagen. In höchstem Maße wird die Ar¬
beiterschaft und der Handwerkerstand durch den lückenlosen
Zolltarif geschädigt . Es würde sich daher empfehlen, wenn
der Gewerbestand diesem Punkte auch Beachtung schenken würde.
Dem Herrn Banfchbach würde ich empfehlen, dafür zu sorgen,
daß seine Freunde in Ostelbien mehr zur Steuern herangezogen
werden, um Belastungen des Mittelstandes zu verhüten . Man
soll die Verhältnisse zwischen Arbeiterstand und Gewerbe nicht
weiter verschärfen und soll sowohl den Handwerkern wie den
Arbeiter helfen . Für die Handwerker ist vor allem eine bessere
Ausbildung nötig . Zu diesem Zweck muß jedoch auch die Lage
der Gewerbelehrer verbessert werden und diese den Landwirt¬
schaftslehrern gleichgestellt werden . Die Ausführungen des
Kollegen Niederbühl konnten uns nicht von der Richtigkeit seines
Antrags überzeugen , da dies die Sache zu kompliziert machen
würde . Wir werden daher den Antrag Niederbühl ablehnen
und für den Antrag Göhring stimmen, da uns scheint , daß -das
Submissionswesen den Handwerkskammern anzuglie¬
dern ist. Die Regierung .bitte ich, den Plan einer B a u -
gewerkschule in Mannheim im Auge zu behalten.
Ebenso auch den Zuschuß für die Handelshochschule in
Mannheim , da solche zur Ausbildung der badischen Handels¬
lehrer dient und deshalb einen Anspruch hierauf hat.

Abg . Weifchaupt (Zcntr .) stellt sich auf den Standpunkt des
Antrags Göhring bezüglich der Submissionskammern . Der
Redner spricht sich scharf gegen den Flaschenbierhandel aus .

Abg . Albietz (Zentr .) : Bei den Submissionen sollte ein
Abwechslungssystem eingeführt werden. Die gewerblichen Fort¬
bildungsschulen bilden einen erfreulichen Fortschritt .

Abg . Niederbühl (Natl .) tritt für den Antrag Göhring auf
Angliederung von Submissionsämtern bei den Handwcrkskam-
mern em . Man kann auch einmal auf die von Abg . Göhring
geschlagene Weis« probieren und sehen , wie sich die Sache ent¬
wickelt. Ich habe nichts dagegen einzuwenden , wenn in die
Verdingungen hineinkommt , daß die Tarife geschützt werden
müssen . Ich werde bei der Arbeitslosenversicherung auf die
Stellung der Sozialdemokratie zum Handwerkerstand weiter zu¬
rückkommen . Die Handwerkskammern lassen den Lehrlingen
Schutz andeihcn . Die Warenhäuser könnte man am wirksam¬
sten bekämpfen, wenn die Frauen der Handwerksmeister und
Beamten nicht dort kaufen würden .

Abg. Göhring (Natl . ) macht darauf aufmerksam , daß in der
Bekleidungsindustrie für Mädchen größere Arbeitsgelegenheit
sei, doch komme hier nur Oualitätsarbeit in Frage . Die Mah¬
nung , daß die deutschen Frauen nur in Deutschland kaufen sol¬
len, wird so lange wirkungslos sein , als wir nicht in derselben
Güte und Feinheit wie das Ausland produzieren . Die Rabatt¬
sparvereine haben die Barzahlung bewirkt. Die Warenhäuser
sehe ich als die größte Gefahr für den Mittelstand an . Wir
haben nicht allein für die Arbeiter zu sorgen, sondern auch für
andere Stände . Ich sprach mich nicht gegen die Arbeitslosen¬
versicherung aus . sondern meinte nur . daß «in Stück und eine
Bezirksarbeitslofenversicheruny nichts helfe. Solange wir keine
Reichsarbeitslosenversicherung haben , kann eine vereinzelte Ein¬
führung gefährlich werden. Dem Kartell der schaffenden Arbeit
steht die rechte Seit « des Hauses nahe , so daß diese das Kartell
sehr wohl im Sinne der Wohlfahrt beeinflussen könnte.

Abg . Duffner (Zentr . ) dankt Herrn Geheimrat Dr . Cron
für die Würdigung der Fachschule in Furtwangen . Di« Lei¬
stungen unserer Modeindustrie können sich sehen lassen und
was die ausländische Mode bringt , ist nicht alles schön .

Abg . Banfchbach (Kons. ) bemerkt, daß die beiden letzten
nassen Jahre für das Getreide nicht besonders gut waren .

Abg . Göhring (Natl . ) weist in einer persönlichen Bemer¬
kung darauf hin , daß er die deutsche Ware anerkenne . Nur in
Luxussache sei Paris tonangebend.

Die allgemeine Debatte wird geschloffen . Nach einigen
Bemerkungen des Abg . Wiedemann (Zentr .) und des Ministe¬
rialrats Dr . Schneider in der Einzelberatung wird der Titel
Gewerbeförderung genehmigt .

Hierauf erfolgt die Abstimmung über den Antrag Göh¬
ring (Natl .) betr . Submissionsämter : «Die Zweite Kammer
wolle beschließen , die Grotzh. Regierung aufzufordern , sie möge

die Errichtung von Submifsionsämtern bei den Handwerksc«^
mern fördern und zu diesem Zweck zur Unterstützung der Hand.
Werkskammern, besonders für die Deckung des sachlichen Auf.
wands für Errichtung der Submissionsämter , die nötigen Mittel
zur Verfügung stellen .

"

Der Antrag Göhring wird einstimmig angenommen .
Petitionen .

Abg . Kurz (Soz .) : berichtet namens der Petitionskommik.
sion über das Gesuch des früheren StrafanstaltSaufsehes
Gustav Wagner aus Menzingen um Wiederverwendung iro
Staatsdienst . Nachdem ihm aus verschiedenen Gründen nahel
gelegt wurde , aus dem Staatsdienst auszuscheiden, tat er es.

'
Nun sucht er wieder um Anstellung nach . Die Kommission be¬
antragt Uebergang zur Tagesordnung . DaS Haus stimmt de«
Antrag zu.

Präsident Rohrhurst bittet die Berichterstatter über die Px.
titionen , sich kurz zu fassen .

Abg . Dr . Frank bittet , daß man in der Folge i« solcher
Fällen die Pententen vom Ergebnis der Koinmissionsberatung
in Kenntnis setzt , damit sie eventuell ihren Antrag zurückziehx»
können . Denn es ist für die Petenten unangenehm , wenn
Verhältnisse hier ausführlich behandelt werden. Im Reichstag
wird diese Praxis auch gehandhabt .

Präsident Rohrhurst : Ich möchte bitten , daß wenigstens
mein Wunsch auf Kürze erfüllt werde.

Abg . Benedeh (F . Bp .) stimmt diesem Vorschläge zu. Ir
der Praxis befolgten wir schon verschiedenfach den Rat des Abg
Dr . Frank .

Abg . Wttrmann ( Zentr .) stellt als Vorsitzender her Kom¬
mission fest, daß beschlossen worden sei, nux kurz zu berichten.

Abg . Stock ( Natl . ) berichtet über das Gesuch des Bureau¬
dieners Franz Karl Hahn in Mannheim um Erhöhung seines
Ruhegehaltes und beantragt Uebergang zur Tagesordnung . Sto
dem Gesuch des früheren DahnarbeiterS Michael Kehrer in
Kronau beantragt die Kommission teils Uebergang zur Tages¬
ordnung , teils zwecks einer einmaligen Unterstützung Kenntnis¬
nahme.

Nach einigen Bemerkungen deS Abg . Beizer (Zentr .) wird
der Kommissionsantrag angenommen .

Abg . Reinlmrdt ( Zentr . ) berichtet über das Gesuch der
Wärter der psychiatrischen und Nervenklinik
in Freiburg , die um etatmäßige Anstellung bitten . Dir
Kommissionbeantragt empfehlende Ueberweisung, da der Wunsch
ein berechtigter ist. Die Regierung erklärte , daß sie den Wunsch
prüfen wolle .

Abg . Dr . Wirth (Zentr .) unterstützt die Petition und bitter
um Rücksichtnahme auf die Wünsche .

Abg . Göhring (Natl . ) : Der Beruf der Wärter ist ein schwie¬
riger . Man sollte die berechtigten Wünsche endlich erfüllen.

Abg . Reinhardt ( Zentr . ) weist auf die Lage der Wärter¬
innen hin.

Abg. Benedeh ( F . Bp .) schließt sich dem Antrag auf emp-
fehlende Ueberweisung an.

Abg. Böttger (Soz . ) : Wir bedauern , daß den Wünschen der
Wärter nicht früher Rechnung getragen wurde . Wir erwarten
bestimmt, daß die Regierung jetzt den Wünschen der Wärter ent¬
gegen kommt . Wir stimmen selbstverständlich dem Antrag der
Kommission auf empfehlende Ueberweisung zu.

Ministerialrat Schwörer bedauert , daß sich die Wärter an
doS Haus wandten , ehe sie sich mit der Regierung in Verbindm«
gesetzt haben. Die persönlichen Verhältnisse der Wärter , von
denen der älteste im Jahre 1881 geboren wurde , erheischen nicht
eine rasche Erledigung . Ich kann nur sagen, daß die persön¬
lichen Verhältnisse der Wärter zu Klagen keinen Anlaß geben
Eventuell kann man beim nächsten Budget sehen, wie man du
Sache gestaltet.

Abg . Mast ( Zentr .) bedauert , falls die Regierung die Pe¬
tition deshalb ablehnen sollte, weil sich die Wärter zuerst an den-
Landtag wandten.

Abg . Reinhardt (Zentr . ) : Die Wärter wandten sich auf A«-
raten des Direktors an den Landtag .

Ministerialrat Schwörer : Die Wärter haben uns eine W-
fchrift ihrer Eingabe zugesandt.

Der Antrag der Kommission auf empfehlende Ueberweisung
wird angenommen .

Abg . Ziegelmeyer ( Zentr . ) berichtet über die Petition des
Sägers Sigmund Duffner in Burgau um Rechtshilfe. Dir
Kommission beantragt Uebergang zur Tagesordnung .

Eingegangen ist ein Antrag Reck (Natl .) und Gen . betr
Beseitigung von Unstimmigkeiten bei der Abschätzung der Tabak¬
steuer.

Nächste Sitzung : Montag nachmittag 4 Uhr. Tages¬
ordnung : Interpellation Dr . Frank u. Gen ., Militärgericht»-
barkeit und Wmffentragen des Militärs betr . ; Prüfungder
WahldesAbg . Schöpfle ; Budget des Staatsministeriums ,
des Großh . HvuseS , Geheimkabinet, Gesandtschaften .

Schluß der Sitzung 12 )4 Uhr .

Tantchen Rosmarin,
oder : Alles verkehrt.

I? Humoreske von Heinrich Zschokke.
( Fortsetzung.)

Folgendes Tages kam eine reitender Bote von Malzen ,
mit einem Schreiben des Barons an die Frau Obersteuer¬
rätin Rosmarin . Es ging folgendermaßen an :
' „Wäre ich gestern nicht allzusehr ein Raub der gewal¬
tigsten Gefühle gewesen , ich würde bei Ihnen , verehrungs¬
würdige Frau , mündlich erfleht haben, was mir jetzt nur
noch schriftlich zu tun vergönnt ist, nämlich die gütieg Ge¬
währung , daß ich von Zeit zu Zeit meinen geliebten Sohn
in Nieder -Fahren sehen und an ein Vaterherz drücken dürfe
das dieser Seligkeit kaum wert ist."

— Was ? — dachte Tantchen : — und seine Grob¬
heit zu entschuldigen , nicht einmal vor der Abreise zu mir
gekommen zu sein — das fällt dem Herrn nur gar nicht
ein ? —

Damit war ihm der Stab gebrochen.
„Hochgeborener Herr Baron, " hieß es in der schriftlichen

Antwort , die im Rosmarinischen Staatsrat am andern
Tage beschlossen worden war : „nach dem , was zwischen uns
vorgefallen ist, und nach den schmachvollenJahren , die Sie
unserm Hause gaben , wird Ew . Hochgeboren Billigkeit selbst
ermessen, daß es uns zuviel zugemutet wäre , ohne die pein¬
lichsten Empfindungen den Urheber so vielen Unglücks in
unserm Kreise zu sehen. Seien <Pie übrigens überzeugt ,
daß das Kind , welches Sie , dem Reichtum Ihrer zärtlichen
Vatergefühle unbeschadet, in Ihren Briefen aus Italien
oftmals einen Bastard nannten , und in den leidigen Nro -
zeßakten nennen ließen , eine Erziehung empfangen wird ,
die feines Standes würdig ist.

"

Die Antwort ging ab . Suschen hätte im Stillen Wohl
manche Verbesserung der Redaktion gewünscht — aber doch
war ihr Tantchen zu lieb und ehrwürdig , um zu Wider -

sprechen . Und schon hatte sie die Erfahrung gemacht, daß
Tantchen , sonst nachgiebig und leutselig in allem , durch
den mildesten Widerspruch zu Gunsten des Barons nur

bitterer und böser gegen ihn ward . Schweigen galt also
als Klugheit .

Unterdessen war der Scheidungsprozeß eingeleitet . Es
ging damit vor dem Gericht in gewöhnlicher majestätischer
Langsamkeit . Tantchen hatte gehofft , die Sache in vier
Wochen abgetan zu leben , statt dessen bekam der Handel
eine Aussicht zu vier Jahren .

Denn sehr unerwartet erschien vom Herrn Advokat
Kurzbein folgende Anzeige :

„ Unsere Gegenpartei sucht neuerdings alle möglichen
Ehikanen hervor , uns , wo nicht zu besiegen, doch den Sieg
zu erschweren Ich habe die Ehre , Ihnen , wohlgeborene
Frau Obersteuerrätin zu melden , daß der Sachwalter des
Barons von Malzen im Namen seines Klienten rundweg
gegen die Ehescheidung protestiert , ungeachtet dieselbe be¬
kanntlichermaßen in der Sentenz des letzten Prozesses nicht
ganz undeutlich ausgesprochen zu sein schien . Aber diese
neuen Kniffe sollen dem besagten Herrn Baron wenig hel¬
fen , und ich bitte Ew . Wohlgeboren , sich desfalls nicht
ärgern zu wollen , eben weil ich in obbemeldeter Protestak¬
tion nichts anderes , als einen geflissentlichen Versuch er¬
kenne, Ew . Wohlgeboren neuen Verdruß zufügen zu wollen .

Als dieser Brief im Staatsrat verlesen ward , machte
Tantchen finstere Stirn : Herr Säblein nahm eine Prise
zur Erweckung der Verstandeskräfte ; der Herr Pfarrer
schüttelte den Kopf , und schlug eine Fliege tot ; Suschen
ward feuerrot , und drehte sich um nach der schönen Wand¬
uhr zu sehen, wie spät es sei?

„Impertinent I" rief die Tante , und warf den Brief
hin : „Neue Bosheit ! aber der Herr Baron irrt sich . Der
erste Prozeß hat ihm die Geldkiste geleert ; dieser soll ihm
das Haus öde machen.

DasGefpenst .
Niemanden kam die Geschichte wunderlicher vor , als

der jungen Baronin . Sie ging auf ihr Zimmer , und als
sie am großen Spiegel vorbeikam — sonst schielte sie wohl
gern seitwärts im Vorbeigehen hinein , schlug sie die Augen
nieder , um fick nicht sehen zu müssen. Sie tat das Fen¬

ster auf , frische Luft zu genießen , oder die schöne Gegent
im Abendsonnenschein zu bewundern . Aber die schönst^
Gegend war auf der Seite , wo Malzen lag ; und nun .
konnte nicht nach der Gegend von Malzen sehen, ohne an
den Herrn von Malzen zu denken, an den man ohnedem
nur zu viel dachte .

„ Er will sich also nicht von mir trennen lassen !" dachte
sie , und legte sich ins Fenster , ohne an schöne Natur und
freie Luft zu denken: „Er betrachtet sich also wirklich als
meinen Mann .

" Eine Schamröte färbte bei dem »als
meinen Mann "

, ihre Rosenwangen höher. Der Ausdrsk
war ihr noch nie in den Sinn gestiegen , weil sie sich noch
nie als die Frau des Barons angesehen hatte . Es M
für sie darin so viel wundersam Vertrauliches , daß sie nm
den Worten „mein Mann " nicht fertig werden konnte, und
Tantchens Zorn und Kurzbeins Prozeß darüber vergaß

„ Freilich darf ich, kann ich ihm nicht wohl verzeihen ,
ob es gleich sein mag , daß er mich , eher er micht kannte-
nur verkannt hat ! " dachte Suschen weiter : „Aber es m
doch wahr , das Geschehene ist geschehen , und wieder gut
gemacht, obschon wider seinen Willen ; doch wars nur wider
seinen Willen , so lange er mich nicht kannte. Nun
er sich nicht von mir scheiden lassen — lieber Himmel , was
soll denn das geben , wenn er darauf besteht ? Ich kann
doch unmöglich seine Frau werden , ob ich gleich seine Frau
bin . Die Sache ist sonderbar. Und wenn er den Proze ,
gegen Tantchen Rosmarin gewänne ; ich wäre nur new
gierig , was daraus entstehen würde ? Der arme Malzen !
er dauert mich doch von Grund der Seele . Böse ist
Gemüt gewiß nicht . Aber ich kann ihm nicht helfen.
dessen muß ich ihn schon, so lange der Prozeß dauert, o»
meinen Mann betrachten.

"
Das Wörtchen J a n n" hatte für sie so viel BehÄ'

liches, daß sie es öfter wiederholte , als nötig war , und ff»

sich beinahe selbst wie eine junge Frau vorkam. Sie legn
die goldene Uhr ihres „ Mannes " zu dem Ring , welw^
sie von ihrem „ Manne " bekommen hatte ; und wenn w
abends zu Bett ging , und alle Ringe von ihren Fing ^
obstot " steckte sie doch den Ring ihres „Mannes " an, lür



gio . 60.
Tie Erste Kammer

i>ielt gestern zwei Sitzungen ab . In .der Vormittagssitzung ge.
Machte Vizepräsident Geheimrat Dr . B ü r k l i n der entschla
k«ren Prinzessin Wilhelm von Baden . Nach einer kurzen Be-
«rtung der staatlichen Rechnungsnachweisungen wurde in die
allgemeine Finanzdebatte eiugetreten , wobei der Finanzminister
Dr R h e i n bo lb t eine längere interessante Rede hielt. Von
besonderer Bedeutung Mar seine Mitteilung , datz unsere Schuld

hiß Ende 1913 auf ungefähr 580 Mllionnen beziffern wird .
DM Höhe der für die Gehaltstarifrevision benötigten Summe
Seht noch nicht fest , der Finanzminister glaubt cwer , datz sich

Steucrerhöhung wird vermeiden lassen . Wenn die Regie¬
rung alle die Wünsche , die an die Zweite Kammer gerichtet wur -
»en, erfüllen würde, so müßte man hierfür 30 Millionen Mark
auswenden . Das ist natürlich nicht möglich . Der Finanzmini -
ster betonte dann weiter erneut , datz er auch weiterhin an dem
bisherigen Grundsatz der badischen Finanzpolitik festhalten
usrde ; datz er von einer weiter ausgedehnten Finanzpolitik
nichts

'
wissen wolle . Weiter teilte dann Finanzminister Dr .

» heinboldt mit , datz die so ungünstige Lage im Erwerbs¬
leben bereits ihre Schatten auf die Eisenbahneinnahmen werfe.
In der allgemeinenDebatte hielt Geheimrat Dr . B ü r k l i n eine
längere Rede , in der er u . a. davor warnte , den Wünschen der
Beamtenschaft , für die er Hochachtung und Sympathie empfinde,
nicht allzu sehr nachzugeben . Von den übrigen Rednern war
u. a . Bürgermeister Dr . Weih aus Eberbach dafür , daß der
Lvlksschulaufwand vom Staat übernommen werde.

In der Nachmittagssitzung erledigte die Erste Kammer den
Voranschlag der gr. Oberrechnungskammer, dann die Saline -
nnd Münzverwaltung und Teile aus dem Budget der Verkehrs¬
anstalten . Sodann nahm die Kammer die Nachweisungen über
die Erledigung der von der Ersten Kammer der Regierung über¬
wiesenen Petitionen entgegen und stimmte schließlich den Gesetz¬
entwürfen betr . dar Grundbuchwesen, betr . die Versicherung
gegen Hagelschaden und betr . Ausführung des Reichs- und
staatsangehörigkeitSgesctzeSzu. Die Petition der Stadtver -
ochnetenfraktion der Freien Bürgervereinigung in Heidelberg,
-aS Derhältniswahlverfahren für den geschäftsleitenden Vor¬
stand des Bürgerausschusses einzuführen , wird der Regierung
zur Kenntnisnahme überwiesen.

Am Freitag , 7. März , findet die nächste Sitzung der Ersten
Kammer statt .

Sadische Politik.
Das Zentrum und Minister Böhm.

Die „Straßburger P o st " bringt einen Artikel
ihres Karlsruher Korrespondenten über die heute statt¬
findende Landtagsersatzwahl in Offenburg , der sich auch
mit den Angriffen des Zentrums auf den Kultusminister
Dr. Böhm befaßt und in dem es hierüber heißt :

„Das Zentrum hat mit klug berechneter Taktik mit Be¬
ginn dieses Landtags plötzlich von dem bisher mit grimmi¬
gem Hasse verfolgten Mini st er des Innern abge¬
lassen und mit voller Wucht seine Angriffe auf den
Kultusmini st er Böhm konzentriert. Wir halten
das für keinen Zufall . So lange es für das Zentrum dar¬
auf ankam , mit Hilfe des „roten Schreckens " Wahlen zu
machen, war der „Großblockminister", der das Wort von
der „großartigen Bewegung" gesprochen hatte , die gege¬
bene Stelle , gegen die es seinen Sturmangriff richten
mutzte . Seitdem die Wahlerntc eingebracht ist, gilt es vor
allem, den Kultusmini st er Böhm mürbe zu
machen , denn im Gebiete seines Ressorts liegen die For¬
derungen, die dem Zentrum vor allem am Herzen liegen.
Es ist überaus bezeichnend , daß unmittelbar nach den
Landtagswahlen der Antrag auf Zulassung der M ä n n e r-
klöster von der erzbischöflichen Kurie wieder gestellt wor¬
den ist . Nachdem diese Frage fast acht Jahre geruht hatte ,wird man ihre Wiederbelebung gerade in diesem Augen-
bllck wohl mit der Veränderung der parlamentarischen
Situation in Zusammenhang bringen dürfen . Sie ist na¬
türlich nur derAuftaktzueinerReihevonwei -
teren Forderungen des Zentrums , bei denen
es sich letzten Endes um das Ansehen , die Freiheit und Un¬
abhängigkeit des Staates gegenüber klerikalen Sonder¬
interessen und hierarchischen Machtansprüchen handelt .

"

Noch eine Landtagsnachwahl in Sicht.
Die Wahlprüfungskommission erklärte

gestern die Wahl des Abg. Schöpfle für den 46 . Wahl-
kreis (D u r l a ch - E t t l i n g e n) mit 6 gegen 5 Stim¬
men für ungültig , nachdem festgestellt wurde, daß in
Ettlingen zwei Wähler , die Nichtbadener sind , abge-
wmmt haben , wodurch dem Abg. Schöpfte die absolute
Mehrheit verloren geht.

. Dir wegradirrte Unterschrift.
Aus Osfenburg schreibt man uns : Unser Nachbarort,
sich wegen verschiedenen anderen Vorkommnissen schon

lndlich berühmt gemacht hat , liefert ein neues Dokument
schwarzen Gewaltherrschaft. Wie die Zentrumspresse

nämlich berichtete , soll ein Unterlehrer während der Wahl-
E'k

.das unerhörte Verbrechen begangen haben, seinen
Eulern aufgetvagen zu haben, sie sollten ihre Väter bit-

^ wlt ihn über Nacht an der Hand . Auch in das leise
Abendgebet schloß sie ihren „Mann " ein, denn man inuß
^ auch für seine Feinde beten, geschweige für einen „Mann "
rf™) betrachtete sie nie den Ehescheidungsprozetz als den'Mgen , sondern als die Angelegenheiten der Tante , und es

ihr dabei vor, als wollte sich nur die Tante vom«aron scheiden lassen .
„ Sie liebte die Einsanileit immer mehr , denn da hörte
^ nichts vom Prozeß , sondern konnte sich mit dem kleinen
vompcjizs beschäftigen , und in Gedanken auch ungstörtV ihrem „Mann .

" Oft lag sie träumend bis zur späten
Dämmerung im Fenster , und überließ sich wohltuenden
Phantasien .
r- den Flügel des herrschaftlichen Gebäudes , welchen
« Gewohnte, stieß ein Park von hohen, hundertjährigen
«Tk lInb Birken . Und wenn sie abends im Fenster lag,Park hinabiah , wandelte gewöhnlich eine Gestalt
^ chen den Bäumen auf und ab, und vcrichwand. Sienute in der Dämmerung freilich die Gestalt nicht recht
^ - dnnen, aber doch fing ihr Herz an zu pochen , so oft sie
r. ,

"'n
, .

enb> käst um die gleiche Stunde , die gleiche Ge-
0u ; CrbMto . Es konnte Wohl ein Gespenst sein , vielleicht

.
^ geordneter ihres „Mannes "

, der ihr etwa einen
Gingen sollte , und nicht den Mut hatte , ins Hans zu

(Forts , folgt.)
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ten, Kölsch zu wählen . Wenn er gebeten hätte, W i r t h
zu wählen , dann hätte das natürlich nichts gemacht . Da
treiben die katholischen Geistlichen in der Schule noch ganzandere Wahlbeeinflussung, wofür die Zentrumspresse aber
stets eine Entschuldigung auf der Pfanne hat, der Fall
mag so schwerwiegend sein wie er will.

Aber die Behauptung der Zentrumspresse im obigen
Falle stellte sich als unwahr heraus . Der Bürgermeisterund der Oberlehrer untersuchten die Sache und es ergab
sich , daß keines der Kinder hievon etwas anzugeben wußte.
Der Bürgermeister als Vorsitzender des Ortsschulrats und
der Oberlehrer schickten deshalb eine Erklärung an das
Zentrumsblatt in Offenburg . Da diese jedoch
nach mehreren Tagen nicht erschien, begaben sich die Zeu¬
gen der Unterschriftsabgabe in die Redaktion. Dort
wurde ihnen bedeutet, die Erklärung trage nicht die
Unterschrift des Bürgermeisters . Und richtig, die bürger¬
meisterliche Unterschrift war — herausradiert , aber so un¬
fertig , daß dieselbe noch deutlich zu erkennen war . Wer
mag dem Bürgermeister so höllisch zugesetzt haben, daß
er vor Absendung des gemeinsam unterschriebenenSchrift¬
stückes seinen Namen heimlich wieder wegradierte?

Das Zentrum fühlt sich bereits.
Einen bemerkenswerten Artikel gegen die seinerzeitigen

Aeußerungen des Ministers v . Bodman gegen das Zen¬
trum und die politisierende Geistlichkeit bringt in letzten
Tagen der „Pfälzer Bote"

, ein Zentrumsblatt . Derselbe
gipfelt in einem feierlichen Friedensangebot an Herrn von
Bodman . Das Blatt schreibt nämlich:

„Uebrigens ist die nationalliberale Aera in Baden end¬
gültig vorbei. Will Herr v . Bodman seinen Fuß zurücksetzen ?
Wenn nicht , so mutz er Frieden schließen mit
der Zentrumspartei und die Erinnerungen seinernationalliberalen Vergangenheit auf sich beruhen lasten . Ge¬
gen die stärkte Partei des Lande? kann auf die Dauer auchder gewandteste Minister nicht regieren .

"
Und wie den Schwarzen bereits der Kamm geschwollen

ist, geht aus dem Schlußsätze des Artikels hervor : „Die
Zukunft Badens liegt in unseren Händen."

Zweifellos geht im heutigen politischen Schema die
schwarze Kurve etwas in die Höhe , dank der Waschlappig¬
keit unseres Bürgertums , das sich lieber von der schwarzenReaktion den Kragen umdrehen läßt , wie die sozialpoliti¬
schen Forderungen der Sozialdemokratie zu akzeptieren.Aber wenn die Schwarzen aus dem momentanen Steigen
ihrer Konjunktur glauben den Schluß ziehen zu können ,
datz für alle Zeiten die Zukunft Badens in ihren Hän¬
den liege, so dürften sie sich täuschen . Das Volk bedankt
sich vor einer solchen Zukunft .

Zur Schießaffäre in Osfenburg
bringt die „Offenb . Ztg .

" in ihrer gestrigen Nummer im
Inseratenteil folgende Erklärung der Staatsanwalt¬
schaft :

Erklärung . Nachdem eine politische Partei in der bekann¬
ten Schießaffäre auch die Tätigkeit der Staatsanwaltschaftin den Bereich ihrer Erörterungen gezogen hat, bringe ich zur
öffentlichen Kenntnis , datz über Person , Alter, Wohnsitz , Re¬
ligionsbekenntnis und Parteizugehörigkeit des Täters nichtdas geringste bekannt geworden ist . Ein Chauffeur Kühner ,
auf dem ein gewisser Verdacht ruhte , mutzte gestern abend
nach mehrstündiger Haft wieder auf fteien Fuß gesetzt wer¬
den, weil seine Schuldlosigkeit außer Zweifel steht .Der hier aufgetauchten Behauptung , daß die Staats¬
anwaltschaft die Aufklärung der Sache bis nach der Wahl
vom 28. d. M . zu verzögern suche, werde ich in geeigneter
Weise zu begegnen wisse.

Offenburg , 27 . Februar 1914.
Grotzh . I . Staatsanwalt : Grosselfinger .

Dabei wußte aber die Freib . „Tagespost" gleich nach
der Tat zu berichten, daß der Revolverschießer nichts mit
dem Zentrum zu tun habe , daß er wegen seiner Tochternnt dem Vikar Differenzen habe usw.

Deutscher Ldeichstug.
Am BundeSratStisch befindet sich Staatssekretär Kühn .
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. Auf

der Tagesordnung steht zunächst eine kurze Anfrage des Abg.
Keil (Soz . ) nach Erkrankung einer großen Anzahl Mannschaf¬
ten beim Trainbataillon Nr . 13 in Ludwigsburg infolge Ge¬
nußes gesundheitschädlicher Wurst . Die Anftage wird später
beantwortet werden . Sodann wird die zweite Lesung des Etats
der Reichseifenbahnen fortgesetzt .

Am Bundesratstisch erscheint Minister v . Breitenbach
Abg . Kohmann ( Zentr . ) : Der günstige Abschluß der Reichs¬

eisenbahnen ist ein erfieuliches Zeichen von der wirtschaftlichen
Entwicklung der ReickMande. Wir vertreten den Standpunkt ,
datz gerade in dem Grenzlcrnde Elsatz-Lothringen schon aus mili¬
tärischen Gründen für die Erweiterung des Bahnnetzes möglichst
viel getan werden mutz. Eine Aenderung der Fahrkartensteuer
halten wir für notwendig . Auch wünschen wir eine Ausdehnung
der Arbeiterfahrkarten auf Strecken von mehr als 50 Kilometer.
Eine weitere Vermehrung des Wagenparks ist unbedingt not¬
wendig. Die unteren und mittleren Beamten sollten eine nicht
zu . lange Wartezeit bis zur etatsmätzigen Anstellung durckyn -
machen haben . Die gesetzliche Regelung der Dienst- und Ruhe¬
zeiten ist notwendig , schon aus Rücksicht auf das reisende Publi¬
kum . Werden die Löhne der Eisenbahnarbeiter nicht verbefferi,
so ist eine Abwanderung in dieJndustrie zu befürchten. DieAus -
führungen des Ministers , der nicht mit den Löhnen vorangehen
will, sondern die Arbeiter damit abspeist , datz sie sich in bevor¬
zugter Stellung befinden , steht nicht im Einklang mit den Wor¬
ten des Kaisers , datz Staatsbetriebe Musterbetriebe sein sollten .
Mit Titeln allein ist nichts zu machen ; die materielle Stellung
mutz ihnen entsprechen. Wir haben stets alles aufgeboten, um
die berechtigten Interessen der Beamten zu fördern. (Beifall . )

Abg. Nöser ( F . B .p . ) : Die Entlastung der Strecke Stratz -
buvg -Basel ist eine Notwendigkeit. Auch die Neben- und Stich¬
bahnen dürfen nicht vernachlässigt werden. Die Gehaltswünsche
der Beamten und Arbeiter sind berechtigt. Die Arbeiteraus -
schüste müssen erweitert werden.

Minister v. Breitenbach : Für die Ausdehnung der Arbeiter¬
fahrkarten auf Strecken über 50 Kilometer liegt kein Bedürfnis
vor . Für unser wirtschaftliches Leben ist es von außerordentlich
großer Bedeutung , einen stabilen Eisenbahntarif zu besitzen.
Dazu gehört auch ein einheitlicher Wagentyp. In Bezug auf
den Ausbau des Wagenparks will ich die Zeit des Niedergangs
in der Industrie auSnühen . (Beifall . ) Hinsichtlich der Verbes¬
serung per Dienst - und Ruliezeiten sind wesentliche Fortschritte
gemcnbt worden . Die Sicherheit der Eisenbahnarbeiter besieht
darin , r-atz sie unabbänyig von der Konjunktur sind. Dazu kom¬
men die Vorteile aus den Hilsskassen . Die Errichtung von Zen-
tralausjchüsten halten wir nicht für zweckmäßig . Ans dos Stuten ,
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der Personalakten können wir nicht verzichten. Die Frage der
Altpensionäre wird geprüft werden . (Beifall.) )Abg. Dr . Werner -Gießen ( W . Vg. ) : Die Geheimcckten müs¬
sen beseitigt werden . Sie hemmen die Beamten in ihrem Fort - '
kommen . Für Nachtdienst müßten den Beamten besondere Ver¬
gütungen gewährt werden . Die BearntenanSschüsse sind not¬
wendig, um Zufriedenheit zu schaffen . Das „Berliner Tage- '
blatt " sollte vom Verkauf auf den Bahnhöfen ausgeschloffenwerden.

Abg. Haegy (Elf . ) : Unser Güterverkehr hat sich glänzendentwickelt und auch der Personenverkehr hat in der Bequemlichbkeit große Fortschritte gemacht. Auch die Industrie ist der Ver¬
waltung dankbar , nur wünscht sie Ausnahmetarife , da unS di«
Benützung der billigen Wasserstraßen nicht möglich ist. Der
Vermehrung des Materials mutz eine Vermehrung veS Perso¬nals folgen. Den elsaß- lothringischen Landtagsabgeordnetenfällte eine Freikarte gewährt werden.

Minister v. Breitenbach : Die Befürchtung, datz bei Einstel¬lungen ein Unterschied zwischen elsaß -lothringischen Landeskin¬dern und Altdeutschen gemacht wird, ist nicht zutreffend . Die
Verhältnisse verschieben sich immer mehr zugunsten der Landes¬kinder. Die Materie der Dienst - und Ruhezeit ist zur gesetz¬lichen Regelung völlig ungeeignet . Bei der Festlegung der Lohn¬
sätze sind Vertreter der Unterausschüsse gehört worden.

Abg. Peirotes (Soz .) :
Hörte man den Minister über die Verwaltung der Reichs-

eisenbahnen sprechen , so hätte man auf den Gedanken kommenkönnen : Kein Engel ist so rein ! Wir können aber seinem Rat
nicht folgen, unsere Kritik einzuschränken, weil das auf die Be¬amten und Arbeiter einen schlechten Eindruck machen würde.Wir halten es für notwendig , die Sonde anzulegen und dievitalen Interessen des Landes und der Arbeiter zu vertreten .Der Abg . Fuchs hat sich nicht gegen Reichseisenbahnen über¬
haupt, sondern nur gegen eine Verpreutzung der elsatz- lothringi-
schen Bahnen erklärt . Wenn Preußen sich für Reichseisenbah¬nen ausspricht , so kann Elsatz-Lothringen auch auf seine Bahnen
verzichten . Allerdings lvüvden diese bei einer selbständigenVer¬
waltung nicht so crtragsfähig , nicht so wirtschaftlich sein kön¬nen , wie es jetzt der Fall ist . Aber anderseits verdienen die
preußischen Eisenbahnen auch sehr viel von Elsatz-Lothringen.Das Land als solches hat keine direkten Vorteil« von der Per¬sonalunion mit Preußen . Der Minister hat eine Rechnung aus¬gemacht, um zu beweisen, daß , in der Tat bei den Reichseisen¬bahnen nicht so große Ueberschüffe herauskämen. Ich kann
seine Rechnung nicht für beweiskräftig anerkennen . Er meint,die Reichseisenbahnen rentieren sich schlecht . Ich habe neulichgelesen, daß die Reichseisenbahnen zu den bestrentierenden Boh¬nen gehören . Elsaß -Lothringen hat das Recht, an den Ueber -
schüffen der Reichseisenbahnen zu partizipieren . Der Ministermeint , datz die Wünsche von Handel und Industrie in Elsatz -
Lothringen berücksichtigt würden . Dem widersprechen di« Han¬delskammerberichte des Reichslandes . Der Eisenbahnrat von
Preußen ist eine schöne Dekoration . Er hat aber keinen Ein¬
fluß auf die Gestaltung des Eisenbahnwesens, denn die Mili¬
tärverwaltung , Sankt Militarismus , spricht in all diesen Fragendas letzte Wort . Wenn er eine Bahn nicht will, so ist es un¬
möglich , sie durchzusetzen. Das gilt auch von der Erschließungdes Rieds , obwohl es sich dabei um 200 000 Einwohner, Land¬wirte und kleine Gewerbetreibende , handelt . Wie steht es dennmit der Vogesenverbindung nach Frankreich ? Eine Gebirgs¬bahn längs der Vogesen ist notwendig. Die 'Bahn Pirmasens —
Niederbronn —Stratzburg ist längst projektiert. Sie mutz endlicheinmal gebaut werden . Die Gewährung von Sonntagsfahrkar¬ten vom Land in die Städte wird nicht von der Tagesordnungverschwinden. Die Bedenken, daß dadurch die Unsittlichkeit ge¬fördert werden könnte, teile ich nicht . Es werden doch auch Son¬derkarten nach dem Sündenbabel Berlin gewährt, woselbst nachden Verhandlungen des Abgeordnetenhauses es ja besonder ?
schlimm sein soll . Die Preise der Fahrkarten für Schüleraus¬flüge und Feuerwehrausflüge müssen verbilligt werden. Ueberdie Vergebung von Arbeiten in Elsatz -Lothringen hat der Mini-
ster sich in der Kommission günstiger ausgesprochen als hierim Plenum . Wir wollen Elsaß -Lothringen nicht mit einer
chinesischen Mauer umgeben . Aber wir verlangen , daß die
elsaß-lothringischen Firmen nicht zurückgestellt werden, das ist
geschehen bei den Lokomotiven. In bezug auf die Grafenstade-
ner Affäre hat sich in einem Beleidigungsprozetz gegen eine
Zeitung herausgestellt , datz der berühmte Buchdrucker in der
Tat aus Rache gehandelt hat . Es ist festgestellt worden, datz der
Denunziant ans ganz eigennützigen Motiven gehandelt hat,weil ihm die Druckaufträge von der Fabrik entzogen worden
waren . Wenn die Eisenbahnverwaltung in Zukunft solchen
Denunzianten gegenüber etwas vorsichtiger sein wird, dann
dürfte das in diesem Fall gezahlte Lehrgeld nicht zu hoch sein .Warum der Minister keinen Zentralarbeiterschutz will, ist uns
nicht ganz klar geworden. Der Wagenpark mutz vermehrt wer¬den. Darum treten wir für die bezüglichen Forderungen der
Verwaltung unbedingt ein . Hoffentlich hält sich die Besoldungs¬novelle nicht in demselben bescheidenen Rahmen wie die preu¬
ßische. Wir werden die Forderungen und Wünsche der Eisen¬bahnbeamten hier so lange wiederholen, bis sie Erfüllung ge¬funden baden . Das Koalitionsrecht sollte der Minister den Be¬amten doch nicht weiter in der bisherigen Weise verkümmern.Man maßregelt auch Arbeiter , wenn sie auf Mitzstände oder
Unzuträglichkeiten in Zuschriften oder Zeitungen Hinweisen .Der Wahrheit sollte auch die Eisenbahnverwaltung die Ehre
geben . Wir wünschen ein gutes Verhältnis der ReichSeisen-
bahnvevwaltung zu den Beamten und Arbeitern , wie wünschen
auch gute Verkehrsverhältnisse in unserm Lande. (Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

Abg . Schirmer (Zentr .) : Den Staatsarbeitern kann das
Streikrecht nicht einyeräumt werden, dafür müssen die sonstigen
rechtlichen Verhältnisse der Staatsarbeiter entsprechend auSge-
baut werden. Den Arbeitevausschüffen sollte das Anrecht zurMitwirkung bei Lohnfestsctzungen eingeräumt werden.

Minister v . Breitenbach : Bei Neuregelung der Arbeits¬
bedingungen, der Arbeitszeit und -ordnung sollen die Arbeiter¬
ausschüsse gehört werden . In der Verwaltung der Reichseisen¬
bahnen haben sich die Arbeiterausschüste im großen ganzen gut
bewährt , immer unter der Voraussetzung, daß sie sich der Agi¬tation nicht in weitgehendem Mätze zugänglich zeigten. Das
Koalitionsrecht ist bei uns unverkürzt . Maßregelungen sindnur erfolgt , weil die Betreffenden die Maßnahmen der Verwal¬
tung heruntergerissen hatten . Das kann man sich auch in kei¬
nem Privatbetriebe gefallen lassen . (Sehr richtig! und Beifall.)

Abg . Jckler (Natl .) : Für die neue Lohnordnung kann ich
dem Minister den Dank der Eisenbabnarbeiter aussprechen .
(Bravo ! ) Bei aller Kritik mutz man doch die Vorteile aner¬
kennen . Nun wünschen die Arbeiter noch die Bezahlung der
Wochenfeiertage. Auch für die Handwerker mutz noch besser
gesorgt werden . Bei -dem warmen Herzen, das der Ministerur seine Arbeiter hat (Lachen bei den Sozialdemokraten ) , hoffe
ich , daß er die Wünsche der Arbeiter berücksichtigen wird.

Abg . Kiel (F . Vpt . ) : Die Reichseisenbahnen sollten nichtnebenamtlich von dem preußischen Eisenbahnminister verwaltetwerden, der gleichzeitig nebenamtlicher Minister der öffentlichenArbeiten ist . Als solcher sollte er für den Bau des Mittelland¬kanals eintreten . Ohne dritte Klasse sollte kein Schnellzug mehrähren .
Abg . Windeck (Lotbr .) trägt Wünsche auf Ausbau des loth.

ringischen Eisenbabnnetzes vor.
Daraus wird die Weiterberatung auf morgen mittag 12 Uhrvertag « Außerdem Lnftuerkebrsgesetz. — Schluß : 7% Uh«,
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Kommimalpolfttfu
* Die WlaffeozinAerl>ebung in Rotenfels . Zur Deckung der

Auslagen für die neuerstellte Wasserleitung in Rotenfels sind
für dieses Jahr 4800 Mk . Zins , 60 Mk . Unterhaltungskosten und
140 Mk. für Werkzeug vorgesehen. Die Erstellung der Wasser¬
leitung war seinerzeit ohne Vermerkung von Wasserzinserheb-
ang vom Bürgerausschuß genehmigt worden. Es war deshalb
nunmehr die Zustimmung des Bürgerausschusses zur Erhebung
von Wasserzins erforderlich. Von sozialdemokratischer Seite
lag hierzu ein Antrag vor, in dem unter Berücksichtigung der
Weiterentwicklung des Ortes sowie auf die Leistungsfähigkeit
»er Einwohner folgende Sätze vorgeschlagen wurden : 1 . Waffer-
zinSerhebung pro Person vom 18 . Lebensjahr an pro Jahr
3 MT . Der Hausbesitzer ist verpflichtet, für sämtliche in seinem
Hause beherbergten Personen , wenn sie auch nur 4 Monate an¬
wesend sind, den halbjährigen Betrag an die Gemeindekasse ab¬
zuliefern . Befreit vom Wasserzins sind erwerbsunfähige Per¬
sonen ohne Einkommen. 2. Wasser für andere Zwecke, außer
Hauswirtschaft und Fütterung von Tieren erforderlich, wenn
über 10 Kubikmeter pro Jahr gebraucht werden : pro Kubikmeter
80 Pf . 2a. Bei eintretendem Wassermangel ist der Gemeinderat
berechtigt , auf diese Zeit den Preis pro Kubikmeter auf 50 Pf .
;u erhöhen und auch nötigenfalls den Gebrauch ganz zu unter¬
sagen . 8. Der Ueberschuß vom WasserzinS soll nur für Wasser¬
zinsberechnung verwertet werden. 4 . Die Hälfte der jährlichen
Ausgaben soll zur Ausgleichung der- Leistungsfähigkeit durch
Umlage erhoben werden. Diesem wohlerwogenen und alle Ver¬
hältnisse berücksichtigenden Vorschlag wurde nicht zugestimmr.
Dagegen wurde der vom Gemeinderat dem Bürgerausschuß
vorgelegte Antrag ohne Aenderung gegen die Stimmen der Ver¬
treter der sozialdemokratischenPartei angenommen . Der Was¬
serzinS wird nun wie folgt erhoben : 1 . Ein Haushalt hat
10 Mk . pro Jahr zu bezahlen ; 2 . eine zweite Familie in diesem
Haushalt 8 Mk. ; 3 . einzelne Personen , die für sich einen Haus¬
halt führen , 6 Mk . ; 4 . einzelnen Personen ohne selbständigen
Haushalt , die aber Bürgernutzen erhalten , 5 Mk ; Metzger , Gast¬
wirte und sonstige Gewerbe mit größerem Wasserverbrauch
15 Mk . ; Bäckereien - 2 Mk . ; Flaschenbierhändler und größere
Kaufläden mit Hilfspersonal 6 Mk . ; für komplette Badeeinrich¬
tung 3 Mk . ; für Großvieh über 2 Jahre alt pro Stück 1,20 Mk . ,
für Kleinvieh über V* Jahr , Ziegen über 1 Jahr und Schweine
pro Stück 40 Pfg . ; für Branntweinbrennereien 20 Mk. ; für
Springbrunnen u . dergl. wird der Kubikmeter für 10 Pfg . gelie¬
fert . Im ganzen soll an Wasserzins» eingehen 5130 Mk .

Gerecht kann man diese Verteilung nicht nennen . Durch
die allgemeine Wasserversorgung werden einige Mieten um
12—24 Mk . erhöht. Der Mieter muh also mit WasserzinS nun
22—34 Mk . pro Jahr mehr bezahlen ; die Folge wird sein, daß
der Ort nun an keinem Wohnungsmangel mehr leiden wird .
Einzelstehende arme Witwen müssen , weil sie selbst kochen ,
6 Mk. bezahlen, armen Witwen mit Kindern werden 10 Mk.
abgenommen . Der Großkapitalist mit Knechten und Dienst¬
boten zahlt aber auch nur 10 Mk . Die größten Liegenschaften
des - OrteS zahlen für dieses Jahr nichts, eS kommt ihnen sogar
noch durch den Ueberschuß vom WasserzinS in der Gemeinde-
kasse ein Vorteil bei der Umlage noch zugute . Als Personen
mit Bürgernutzen kommen eine Reihe alter halberwerbsfähiger
Leute in Betracht , wovon wohl einem Teil laut Gemeindeoro-
nung die Last nicht auferlegt werden kann. Nicht auf die Klein-
Handwerker , auch nicht einmal auf den kleinen Landwirt ist Rück¬
sicht genommen worden, einzig und allein der Großkapitalist hat
den Vorteil von dieser Festsetzung. Me Bemühungen , für d,p
weniger bemittelten Einwohner etwas zu erreichen, waren um¬
sonst. Dem kath Männerverein können wir empfehlen, bei Ver¬
sammlungen mehr Bibelstunden abzuhalten , denn die alte Bibel¬
lehre haben die Mitglieder im Bürgerausschutz wahrscheinlich
oergeffen. Wenn bis zu den nächsten Jahren den Arbeitern
die Augen noch nicht aufgegangen sind, dann ist ihnen über¬
haupt nicht mehr zu helfen.

* Bürgersusschußsitzung in Söllingen . Auf Donnerstag
abend war nach kurzer Zeit der Bürgerausschuß wiederum zu¬
sammenberufen . Der 1 . Punkt der Beratung betraf die Ge¬
haltserhöhung des Gemeind« rcchners, der bisher einen Gehalt
von 450 Mk . hatte , was nach der Arbeit , die zu leisten ist , ent¬
schieden zu wenig war . Die Vorlage sieht nun eine Erhöhung
von 250 Mck . vor . Bon unserer Seite gab Gen . Keuerleber
- ine zustimmende Erklärung ab , während die Vertreter der Fort¬
schrittler und Nationalliberalen sich dahin aussprachen, daß die
Erhöhung eine zu große sei ; für eine Erhöhung von 160 Mt.
würden sie eintreten . In der Abstimmung waren beide Par¬
teien gespalten . Für die Vorlage stimmten 40 , dagegen 10 Mit¬
glieder. 15 Mitglieder hatten es vorgezogen, die Sitzung zu
Ichvänzen . Die 250 Mark -Vorlage wurde also genehmigt.

Der 2. Punkt , Beratung des Voranschlags für das Jahr
1914, löste teilweise eine lebhafte Diskussion aus . Herr Ober¬
revisor Keller , der die einzelnen Positionen des Voranschlags
vorlas , erläuterte eingehend die verschiedenen Anforderungen .
Von unseren Genossen wurden verschiedene Wünsche vorge-
zebracht . So z . B . regte Gen . Keuerleber an , daß bei der
Kirschen» und Johannisbeerernte die Feldhut verstärkt wird
Genoffe Karl W e n z wünscht , da das Erträgnis des Waldes
sich um 70 Festmeter gehoben hat , daß die alten Witwen übei
60 ^ rhre nicht die ha l b « n Bürgerholzabgaben erhalten Men .
sondern daß die die ganzen behalten sollen. Auch von Mit¬
gliedern anderer Parteien wurden berechtigte Forderungen ge¬
stellt . Die Diskussion war eine ruhige und sachliche, nur zwi¬
schen dem fortschrittlichen Gemeinderat Mall und dem konserva¬
tiven Gemeinderat Müller kam es zu einem Geplänkel. Aucb
der Herr Bürgermeister wurde sehr böse, weil er von dem libe¬
ralen Bürgerausschußmitglied Kußmaul kritisiert wurde . Die
Abstimmung über den Voranschlag ergab die einstimmige An¬
nahme desselben, trotzdem die Umlage von 46 auf 46 Pf . erhöht
werden mußte .

Die Einnahmen betragen laut Voranschlag 24 723 Mk . , denen
eine Ausgabe von 53 767 Mk . yegenübersteht ; mithin bleibt ein
ungedeckter Aufwand von 29 444 Mk . Die Liegenschaftssteuer¬
werte betragen 4 246 200 Mk . gegen 4117 270 Mk . im Jahre
1013 ; die Steuerwerte des Betriebsvermögens 226 300 Mk
(249 100 Mk . ) ; die Steuerwerte des Kapitalvermögens im vollen
Setrag 1062 300 Mk . ( 1117 400 Mk . ) ; Einkommen aus öffenr
ächem Dienstverhältnisse 9753 Mk . (9423 Mk.) . Es ist hieraus
;u ersehen, daß die Liegenschaftswerte sowie der Einkommen¬
steuersatz sich gehoben haben , während das Kapitalvermögen so¬
wie das Betriebsvermögen eine Verminderung aufweisen . Bis
nächstes Jahr werden wir gewiß ein anderes Bild bekommen ,
da durch den Wehrbeitrag nahezu 800 000 Mark an Ver
mögen mehr angegeben wurden .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 28 . Februar . C. 39 . Zum erstenmal : „Der verlorene

Sohn ", ein Legenbenspiel von Wilhelm Schmidtbonn . An¬
fang %8 Uhr.

Sonntag , 1 . März , mittags 2 Uhr . 37 . Vorst, auß . Ab . Er¬
mäßigte Preise . „Charleys Tante ", Schwank in 3 Akten
von Brendon Mamas . Anfang 2 Uhr , Ende 4 Uhr.

Die für den 22 . Februar gelösten Eintrittskarten behalten
zu dieser Vorstellung ihre Gültigkeit .

ÄbendS 7 Uhr. 8 . 40 . „Lakme " , Oper in 3 Akten von Delibes .
Anfang 7 Uhr, Ende gegen %10 Uhr .

Montag , 2 . März . A . 41 . „Tie SchmettrrlingSschlacht", Komödie
in 4 Akten von Sudermann . Anfang VfeS Uhr, Ende 10 Uhr .
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Mus dem Lsude.
* Muggensturm , 26 . Febr . Eine Neckerei zwischen mehreren

Masken führte am Dienstag zu einer Schlägerei , wobei der
28jährige August Da hr i ng .er schwer verletzt wurde.

* Heidelberg, 26 . Febr . Der 43 Jahre alte Fuhrmann
Backfisch hat seinem Leben durch Erhängen ein Ziel ge¬
setzt . Der Grund zur Tat soll ein unheilbares Leiden sein .

* Mannheim , 27 . Febr . Ein schwerer AMounfall
ereignete sich gestern abend an der Neckarauer Landstraße . Un¬
weit der elterlichen Wohnung wollte der 11 Jahre alte Volks¬
schüler Friedrich Reinhardt einem elektrischen Straßen¬
bahnwagen ausweichen und rannte in das Automobil, das wie¬
der ihm ausweichen wollte . Der Knabe kam so zwischen Amo
und Randstein und erlitt einen Schädelbruch und andere schwere
Verletzungen. Alan übersührte ihn ins Krankenhaus , wo er
bald darauf verstarb . Bei dem Auto war infolge des Unfalls
ein Hinterrad abgefprungen , außerdem erlitt es noch sonstige
Beschädigungen durch den Anprall .

* Murg , 26. Febr . Beim Veranstalten einer sogenannten
„Schnitzelbank" , wobei die Tätigkeit einiger hiesiger Einwohner
in der üblichen Knittelversform verulkt wurde , gerieten der
Wagner Kopfmann und dessen Bruder mit den Veranstaltern
in Tätlichkeiten, wobei der Fabrikarbeiter Döbele mehrere
scharfe Revolver schüsse auf Kopfmann und desien
Bruder abgab und beide erheblich verletzte. Der Schütze wurde
verhaftet .

* Haltingen » 26. Febr . Der Mjährige Arbeiter Theodor
Säbele , der beim Krahnenbau arbeitete , stürzte aus etwa
15 Meter Höhe herab und zog sich schwere Verletzungen
zu. Er mußte ins Spital nach Basel gebracht werden .

* Emmendingen , 26 . Febr . Das 7jährige Töchterchen eines
Schlossermeisters machte sich mit einem offenen Lichte im Keller
zu schaffen . Plötzlich fingen die Kleider des Kindes Feuer
und bis Hilfe kam, hatte das Mädchen schon' schwere Brand¬
wunden erlitten . ES ist möglich , daß das Kind dem Leben
erhalten bleibt .* Donaueschingrn, 27 . Febr . Der Unteroffizier S ch l o n -
z i g der 11 . Komp , des hiesigen Bataillons hat sich erschossen ,
weil er wegen seines leichtsinnigen Lebenswandels von seinem
Kommando als Zahlmeisteranwärter abgclöst worden war .

* Eckurpbach , 26 . Febr . Der auf dem Similishof in Kirn¬
bach bedienftete Taglöhner Jakob Vetter von hier machte einer,
Selbstmordversuch indem er sich mit einem Rasiermesser
einen Schnitt in den Hals beibrachte und sich gleichzeitig einige
Revocherkugeln in den Hals schoß Der Lebensmüde wurde
schwer verletzt ins Krankenhaus nach Offenburg gebracht.
Der Grund zur Tat soll Liebeskummer und iv Aussicht stehende
Dienstentlassung sein.

* Gehässige Berichterstattung . Aus Forbach schreibt man
uns : Ueber das kürzlich von unserem Radfahrerverein veran¬
staltete Kränzchen erschien in der „ Rastatter Zeitung " ein Be¬
richt , den man nur als eine gehässige Verdächtigung und Ver¬
leumdung bezeichnen kann. Es wird da behauptet , man habe
einen Komiker aus Baden engagiert , „ dessen Vorträge leider
nicht viel Witz , dafür ober umsomehr schlüpfrige Zweideutig¬
keiten und anstößige Zoten enthielten "

. Weiter wird der
Wunsch ausgesprochen, es mögen „durch die Vorstandschaft in
Zukunft Garantien dafür geschaffen werden , daß solche unpas¬
sende Vorträge nicht mehr Vorkommen , damit kein anständiger
Mensch mehr gezwungen ist, das Lokal verlassen zu müflen.

"

Diesen Behauptungen gegenüber muß festgestellt werden,
daß sie vollständig unwahr sind . Wahr ist, daß der Radfah¬
rerverein Forbach sein Kränzchen feierte und um der Feier ein
recht gemütliches Gepräge zu geben, einen Komiker aus Baden -
Baden kommen ließ , der durch seine gut gelungenen Witze, die
aber nicht anstößig waren , reichen Beifall erntete . Ein For¬
bach e r Doktor (vermutlich ein guter Zentrumsmann )
führte sich als der Humorist ein etwas politisch gefärbtes Ge¬
dicht vortrug , so ungebührlich auf , daß er , als er auf wiederhol¬
tes Ermahnen zur Ruhe keine Folge leistete, vom Borstand auf¬
gefordert wurde , sofort den Saal zu verlaßen . Als der Herr
Doktor nicht mehr im Lokal war , ging wieder alles seinen ge¬
mütlichen Lauf weiter bis zum Schluß , und jeder konnte, außer
dem Herrn Doktor, reichlich befriedigt von dem Gebotenen nach
Hause gehen. — In dem Berichte der „ Rast. Ztg .

" ist also nur
das eine richtig, daß ein „anständiger " Mensch ( Selüstlob !) das
Lokal hat verlassen mästen , allerdings nicht freiwillig und weil
ihm die Vorträge anstößig waren, sondern weil er vom Vorsitzen¬
den dazu aufgefordert worden war . Sein Aerger ist also be¬
greiflich!

Mus der Studt.
* Karlsruhe , 28. Februar .

Auf zur Flugblattverbreitung .
Nach langer Zeit ruft die Partei die Genossinnen und

Genossen wieder einmal zur Mitarbeit herbei. Am mor¬
gigen Sonntag , 1 . März soll eine Flugblattverbreitung
stnttfinden. Neue Anhänger für unsere Sache, neue Leser
für unseren „Volksfreund" sollen gewonnen werden. Je
mehr Genossinnen und Gcnosien sich zur Verfügung stel¬
len , desto rascher ist die Arbeit erledigt , desto mehr Freude
macht aber auch die Arbeit dem Einzelne». Auf denn zur
Flugblattverbreitung !

Zusammenkunft morgen früh 1/28 Uhr in folgenden
Lokalen :

O st st a dt -: „Gewerkschaftszentrale" , Kaiserstr. 13.
S ü d st a d t : „Auerhahn "

, Schützenstr . 58 .
Mittelstadt : „Gambrinushalle "

, Erbprin -
zenstraße 30 .

W e st st a d t : „Palme "
, Lessingstr . 40.

M ü h l b u r g : „Goldener Hirsch"
, Hardtstr . 20a.

Außerdem treffen sich die Genossen der Vororte , Dax¬
landen , Grünwinkel , Beiertheim,Rüppurr
und Rintheim in den bekannten Stellen um die Flug -
blätter in Empfang zu nehmen!

Parteiversammlung in Mühlburg .
Heute abend Uhr findet im „ Goldenen Hirsch" in

Mühlburg , Hardtstraße , eine Parteitersammlung statt , in
der Landtagsberichterstatter Gen. Grünebaum einen
Vortrag über „Der neue Landtag und das Pro¬
letariat " halten wird .

Die Parteigenossen und Volksfreundleser sind zu dieser
Versammlung freundlichst eingeladen.

Die amtliche „Aufklärung ".
Die „Karlsruher Zeitung " schreibt halbamtlich:

„Es ist in letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß Rad¬
fahrer und Fußgänger — teilweise trotz Verwarnung —> ge¬
schloffen marschierende Bataillone des Lei -b-Grenadier -Regi-
ments in den durch das Reglement voryeschriebenen. nur ge¬
ringen Abständen zwischen den Kompagnien durchquerten.
Auch einzelne geschloffene Kompagnien , n . a . die Fahnenkom- >

pagrrie bei der Landtagseröffnung und kurze Kirchgängen
teilungen , wurden aus diese Weise durchbrochen . In den 1
Kenntnis der Polizeibehörden gelangten Fällen entschuldigtM
sich nahezu alle Angezeigteu mit Unkenntnis der Unzulässig ,
keit ihres Verhaltens . Es mag dahin gestellt bleiben, ob § z,
der Straßenpolizeiordnung für die Stadt Karlsruhe , wonach
Fuhrwerke, Reiter usw. , die die Straße kreuzen wollen , j,
lange anzuhalten haben, bis geschloffen marschierende Trup.
pen vorübergezogen sind , außer auf Radfahrer auch auf Fntz.
gäriger anwendbar ist . Das Miltär ist aber auch ohne eine
solche ausdrückliche Vorschrift berechtigt, bei Hebungen . and
sonstigen dienstlichen Vorschriften in geschloffenen Abteilungen
durch Ortschaften zu marschieren und kann deshalb Personen,
die den Marsch stören, eventuell mit Gewalt zuruckweisen.

'

Andererseits hat das Leib- Grenadier -Regiment den Jnter -
effen des Verkehrs schon seither insofern Rechnung getragen,
daß nur Kompagnien und Bataillone geschloffen durch die
Stadt marschierten, während bei Märschen mehrere Bataillon«
zwischen den einzelnen Bataillonen große Abstände gelassen
wurden . Der Aufenthalt , der den Zivilpersonen durch diese
Marschordnung erwachsen ist, betrug im allgemeinen nicht
mehr als 2 Minuten , bei dem Ausmarsch am 11 . Februar d. I
war die Marschkolonne etwas größer , da 2 Kompagnien stärker
waren als gewöhnlich . Der Vorbeimarsch kann aber nur Z,
höchstens 4 Minuten gedauert haben, nicht 8 Minuten , wie in
einer Pressenachricht angegeben ist.

Am eirie klare und einheitliche Regelung für das ganze
Großherzogtum herbeizuführen , wird durch eine Ergänzung
der Straßenpolizeiordnung vom 12. Mai 1882 verboten wer¬
den, daß Fuhrwerke, Reiter , Radfahrer und Fußgänger
Marschkolonnen eines Bataillons , einer Eskadron oder einet
Batterie durchqueren . Hierdurch wird den Anforderungen

.des Verkehrs und den Bedürfnissen der Truppen in gleichet
Weise Rechnung getragen werden."

Der kurze Sinn dieser langstieligen Ausführungen ist als«
einmal , daß nach amtlicher Ansicht das Militär nicht zu seinem
rücksichtslosen Vorgehen berechtigt war . Glatt zugeben darf d«
natürlich eine Zivilbehörde njcht , man drückt sich diplomatisch
aus und sagt „ es mag dahingestellt bleiben"

. Lassen wir es als«
„dahin gestellt" . Und weiter , daß das bisher nur für Fuhrwerk«
und Reiter usw. bestehende Verbot, um „ den Anforderungen dei
Verkehrs und den Bedürfnissen der Truppen in gleicher Weist
Rechnung zu tragen " — auch auf Fußgänger ausgedehnt wird
Spaß muß sein ! Wie durch Ausdehnung des Verbot» auck
auf Fußgänger den ./Anforderungen des Verkehrs" Rechnun :
getragen werden soll, wollen wir unserseits „dahinge !
stellt " sein lassen . Der gewöhnliche Untertanenverstand be¬
greift das nicht . So etwas kapiert nur die „Badische Landes -
zeitung "

, die ganz richtig herausgemerkt hat , daß wir , als wir
neulich von der Feigheit der bürgerlichen Presse
sprachen , hauptsächlich sie im Auge gehabt haben, sie läßt deshalb
eine großspurige Philippika gegen uns los . Sie meint, wir
hätten es fertig gebracht, „Leute in Schutz zu nehmen, die nicht
zwei Minuten warten können, bis ein militärischer Zug vorbei¬
marschiert ist" . Die „ Badische Landeszeitung " scheint ziemlich
weltfremd zu sein , sonst müßte sie wissen , daß zwei Minuten
für viele Arbeiter und Geschäftsleute tatsächlich eine kostbare
Zeit sind . In vielen Fabriken geht dem Arbeiter, der
auch nur eine Minute zu spät kommt , ein halber Tag Ar¬
beitsverdienst verloren . Bei der Redaktion der „Badischen Lan-
deszeitung " kommt eS allerdings auf zwei Minuten mehr oder
weniger nicht an , die Dürftigkeit ihres Inhalts kann kaum noch
mehr vergrößert werden, selbst wenn ein .halbes Armeekorps
sich dem Arbeitsdrang der Redaktion in den Weg wirft .

„Freie Turnerschaft" und Gesangverein „Laffallia ".
Die Mitglieder beider Vereine treffen sich m 0 r ge n Sonn¬
tag früh 1/28 Uhr in der „Gambrinushall e"

, Erb-
prinzenstraße 30 ..

Rüppurr . Sozialdemokratischer Verein .
Die Mitglieder feien nochmals auf die morgen, Sonntag,
den 1 . März , abends 8 Uhr im „Löwen" stattfindende Ver¬
sammlung aufmerksam gemacht . Die Flugblatt¬
verbreitung findet Sonntag , 8 . März statt.

* In dem Geschäftsbericht des Deutschen Tabakarbeiter¬
verbandes, Zahlstelle Karlsruhe , den wir letzten Donnerstag
im Auszug veröffentlichten, bitten wir richtig zu stellen, daß
die dort genannte Firma nicht Kniggenberg, sondern Knip¬
pe n b e r g und Linden heißt . Weiter sei ergänzend nachge¬
tragen , daß im Berichtsjahr für 1833,40 Mk . Berbandsmarkrn
umgesetzt und 550 Mk . an die Hautpkaffe eingesandt wurden

* Cwrolatorbräu . In der „Alten Brauerei Kämmerer " und
im „ Goldenen Adler" kommt am Samstag und Sonntag das
Carolatorbräu zum Ausschank . An beiden Tagen finden in bei¬
den Lokalen Konzerte statt , und zwar spielt in ersterem Lokal die
Artillerie -Musik Nr . 14 und in letzterem das Apollo-Orchester.

* Badischer Kunstverein Karlsruhe . Die zurzeit in Pforz¬
heim ausgestellten Werke von Professor Adolf Hildenbrant
werden, wie uns mitgeteilt wird , vom 6. März d. I . ab im Ba¬
dischen Knnftverein ausgestellt 'werden.

* Anmeldung zur Schule. Wir verweisen auf da? dies
bezügliche Inserat in der heutigen Nummer unseres Blattes .

* Eine lustige Saujagd . Gestern , in der Mittagszeit , ist
aus dem städtischen Tiergarten ein Wildschwein ausgcbra-
chen, das über den Bahnhofsplatz, durch das Beiertheimer Wäld¬
chen und die Karlstratze in den bebauten Teil der Stadt lief*
ES war amüsant , zu beobachten , wie die Schar der Verfolger
der schwarzen Borstentieres , im Inneren der Stadt ganz be¬
sonders durch die Schulbuben verstärkt, eine immer größere
wurde. Es machte einige Schwierigkeiten, das Tier zu fasse»
und in seine Gefangenschaft zurückzubringen.

* Sinfoniekonzert des großh. Hoforchesters . Man schreibt
uns : Das auf Mittwoch, 4 . März , angcsetzte 4. SinfoniekonzM
mußte auf Mittwoch , 11 . März , verlegt werden. An Stelle
der verhinderten Melanie Kurt wird Kammersänger Fritz ®ts>

dersen, München, die angekündigten Lieder von Berlioz zu Ge¬
hör bringen . De? weiteren verzeichnet das Programm die
4 . Sinfonie von Mahler mit Sopran -Solo , das Hofopers¬
sängerin Th. Müller -Reichel freundlichst übernommen hat, sowie
Beethovens grandiose L-mvII-Sinfonie Nr . 5.

* Hoftheater Karlsruhe . Mit dem Legendenspiel „Der ver¬
lorene Sohn " von Wilhelm Schmidtbonn, das heute Samstag
zum scchstenmal aufgeführt werden wird , soll dieser als Dra¬
maturg und Kritiker bekannte Dichter in engen Beziehungen
zu den hiesigen Theaterfreunden gebracht werden, nachdem ^
vor drei Jahren mit seinem „Graf von Gleichen " unser Gap¬
recht genossen hatte. Außer den Novellen „Uferleute"

„Raben " und dem Roman „Der Heilbringer " hat WilhklS
Schmidtbonn noch durch folgende Bühnendichtungen die Au?
merksamkeit auf sich gezogen : „ Mutter Landstraße "

, „Die 8°**
bene Tür " , „Ter Zorn des Achilles "

, „Hilfe ! Ein Kind ist W®

Himmel gefallen", „Der spielende EroS"
, „ Marias Kind" , .D»

Versuchung des Diogenes "
. Weitere Verbreitung hallen W*

hier bekannte „Graf von Gleichen " und der nunmehr für hem °

anstehende „Verlorene Sohn " gefunden. Die Titelrolle tmf*

Herr Reinhold Lütjohann darstellen ; neben ihm wirken
Hauptrollen die Damen Marie Fraucndorfer , Margarete PE-

Hedwig Holm und Lina Carstens , sowie die Herren Mark, Her¬
tel . Baumbach, Dapper , Wassermann , Höcker, Gemmecke , Schi"^ '

ler . Max Schneider . Glässer und Benedict . Das Stück ist W*
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und dritten Aktes lmt Herr Wolf eine neue Dekoration
^ &!uetwä )öjt - geliefert.

» Unfälle . Am 25 . Februar , voriuittags , fiel beirp Abladen
• ^ -ichiitnenem Stammholz Don

’ einem Eisenbahnwagen im

M, „ hof ein Stamm Bretter einem ledigen Säger aus

^ ^ lärnch erlitt . — Beim Spielen stürzte am 26 . Febr . in der
^ lkelmitraKe ein Schüler so unglücklich zu Boden, daß er den
■" IjL Oberschenkel brach . — Ein lediger in der Goethestraße
^ ttbafter Bildhauer erlitt gestern auf einem Lagerplatz in der
«nvbienstratze dadurch einen Unfall, datz ihm beim Spalten eines
seines die abgelöste Hälfte auf den linken Futz fiel und ihm
« e «rotzc Zehe quetschte . — Als gestern nachmittag mehrere

auf einem Holzlagerplatz an der Ncbeniusstraße spielten,
xju Bretterstoh um . Der t2jährige Sohn eines hier woh¬

nenden Stratzenwarts wurde von den herabfallenden Brettern
chtrosten , erlitt -einen Bruch des rechten Oberschenkels und

^ tzte mit dem Krankenauto ins städtische Krankenhaus ver¬
pacht werden.

» Unfall . Gestern abend sprang im Hause Durlacherstr . 34
ein 14 Jahre alter Knabe aus Unvorsichtigkeit gegen -die Deichsel
eines Wagen ? , fiel zu Boden und blieb bewußtlos liegen . Der
alsbald hcrbcigerufene Arzt stellte eine Quetschung des -Brust¬
korbes fest.

* 11 Kilogramm Kupferdraht , dessen rechtmäßigen Erwerb
nicht nackgewiesen werden konnte , verkaufte gestern nachmittag
ein Taglöhner von hier bei einer Althündlerin . Der Verkäufer
wiwde wegen DiebstahISvcrdachts festgenommen. -Der recht -
Nähige Eigentümer des Knpferdrahtes wolle sich alsbald auf
im Geschäftszimmer der Kriminalpolizei , Stefanienstraße 1,
« Iden.

* Pferdefleisch für „prima " Rindfleisch verkaufte am 12. ds.
Kts . ein 50 Jahre alter , verwitweter Metzger aus Waldmichel-
hack

'
und zwar 20 Pfund s 65 Pfg . an einen hiesigen Wirt . Der

Pü-tzger wurde gestern wegen Betrugs verhaftet und ins Amts-
pfängnis eingeliefert.

Veranstaltungen.

vom Haufen herunter auf den Fuß , wobei er einen

Neues vom Tuge.
Weitere Reibereien zwischen Militär und Zivil.

Stratzburg ( Elsaß ! , 27 . Febr . Bon zuständiger Seite wer¬
den drei weitere Angriffe auf Militärpersonen mitgeteilt . Am
Samstag abend wurde ein Unteroffizier in der Nähe des Metzer
Platzes von Zivilisten beschimpft und tätlich angegriffen , wobei
einer der Messerhelden von dem Unteroffizier am Kopf verletz !
wurde . Am Montag abend wurde ein Sanitätssoldat in der
Nähe der neuen Ortskrankenkasse ohne jeden Anlaß von Zivili¬
sten geschlagen . Am gleichen Abend wurde der Posten vor dem
Stallfeld auf dem Polygon von zwei Personen , die sich offenbar
in dem Feld aufgehalten hatten , angefallen . Die Täter konn¬
ten entkommen. Der Posten will die Worte gehört haben : Ick
bringe den Posten heute noch um. — Vom Gouvernement ist
angeordnet worden, datz alle außerhalb der Stadt stehenden
Posten von fetzt ab mit geladenem Gewehr zu stehen haben.

Schlägerei zwischen Militär und Zivil.
Straßburg , 26. Febr . Ueber einen durch die Presse ver¬

breiteten Zwischenfall zwischen Unteroffizieren und Zivilisten,
der sich hier in der Nacht zum Montag ereignete, wird von zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt : Auf dem Heimwege zur Kaserne
wurden drei Unteroffiziere vom Infanterieregiment Nr . 126 am
Ausgang der Langestratze von einer Gruppe Zivilisten mit den
Worten : „Ihr Sauschwobe!" beleidigt. Als ein Unteroffizier
die Beleidiger zur Rede stellte, holten dfese aus einem nahen
Wirtshaus zehn bis zwölf junge Burschen herbei und gingen
zum Teil mit offenen Messern gegen di« Unteroffiziere vor , die
zur Abwehr blank zogen . Dabei erhielt einer der Zivilisten
einen Hieb über das Gesicht . Bei dem Versuch , zwei der Burschen
festzuhälten, erhielt ein Unteroffizier einen leichten Messerstich
am Hinterkopfe. Als sich die Unteroffiziere verteidigend nach
der Kaserne zurückzogen , war die Menge, die sie verfolgte,
schließlich auf - 40— BO Köpfe angewachsen. Die herbeigeeilte
Polizei stellte mehrere Namen der Exzedenten fest. Die weitere
Untersuchung ist im Gange . Außerdem hat daS Kommando des
Infanterieregiments Nr . 126 Strafantrag wegen Beleidigung
nach Artikel 194 des Reichsstrafgesetzbuches gestellt.

* Opercttenabend in der Festhalle. Wir haben bereits dar¬
ruf aufmerksam gemacht, daß nächsten Dienstag abend dem
Karlsruher Publikum ein musikalischer und Tanzabend tn der
Festhalle durch Mitglieder des Hanauer Stadttheaters bereitet
wird. Das Programm zählt an Gesangs - und Orchesterstücken
nicht weniger als 24 Nummern , so datz ein jeder auf seine Rech¬
nung kommt. Die Hanauer Künstler sind hier noch unbekannt .
Dagegen kennt man sie um so besser in unserer Nachbarstadt
Mannheim , wo sie bei ihren alljährlichen Gastspielen den Nibe¬
lungensaal , der gegen 4000 Personen faßt , bis auf den letzten
Platz zu füllen pflegen. Sehr interessieren dürften die Dar¬
bietungen des Fräulein Trauners und des Herrn Eugen
Hietel , die nach den Mannheimer Zeitungsberichten unter
den durchweg vorzüglichen Gesangskräften besonders hervor¬
ragen. Recht lobend spricht sich die Kritik auch über die Lei¬
stungen der übrigen Mitwirkenden aus . — Die Tanzunterhal¬
tung nach den Aufführungen ( im kleinen Festhallesaal) wird
bl ? 1 Uhr nachts ausgedehnt werden. Eine besondere Gebühr
für die Beteiligung am Tanz wird nicht erhoben. Für die Lei¬
tung der Tänze ist ein Tanzmeister angeworben. Es wird gut
sein , wenn sich die Besucher des Abends schon in den Vorver¬
kaufsstellen mit Eintrittskarten versehen , da für den Abend
jedenfalls ein großer Andrang an den Festhallekassen zu er¬
warten ist , Während des ganzen Abends ist Wirtschaftsbetrieb
(Bierausschank ) vorgesehen. Saal - und Galerieöffnung um
7 yhr abends, Beginn der Aufführungen um 8 Uhr. Man sehe
mch da? Inserat in heutiger Nummer .

* Festhallekonzert. Morgen Sonntag nachmittag 4 Uhr gibt
ote Kapelle des Regiments „ Großherzog"

, unter der Leitung
von Musikmeister Granzau , in der Festhalle ein sidrles
Streichkonzert mit überaus heiterem Programm . Unter andern :
folgen die neuesten Schlager zum Mitsingen , Texte hierzu ent¬
hält das Programm .

* Starkbierfest . Auf das am morgigen Sonntag stattfin¬
dende Starkbierfest im „Kühlen Krug" sei auch an dieser Stelle
hingewiesen . Bei dem großen Andrang und der Beliebtheit , die
sich diese Feste jedes Jahr zu erfreuen hatten , wird es gut sein ,
rechtzeitig den „Kühlen Krug" aufzusucken, um sich einen Platz
zu sichern . Aufmachung, Stoff und Programm sind originell
und unerreicht. Für diejenigen , die im Festsaal keinen Play
mehr finden, sind die unteren , sowie die oberen Lokalitäten vor¬
gesehen , woselbst humoristisches Künstlerkonzert stattfindet .

* Große Kaninchen-Ausstellung . Der „Badische Kanin -
henzückterverband , Gau 4 , veranstaltet am morgigen Sonntag
'm Gasthaus zum „ Waldhorn" in Rintheim eine große
Kaninchen-Ausstellung , verbunden mit Prämiierung und Ver¬
losung . Jedermann ist zum Besuch der Ausstellung eingeladen .

* Das Residenztheater wartet in seinem neuen Programm
gleich mit zwei Premieren aus , die beide als zugkräftige und
originelle Filmschöpfungen angesprochen werden können . Der
eine Film ist ein dreiaktiges Lustspiel „ Ihre Hoheit" mit der
beliebten Künstlerin Henny Porten in der Hauptrolle , und der
andere ist ein tiefergreifendes dramatisches Lebensbild mit dem
Titel „Durch Nacht und Grauen "

, in welchem erste Pariser
Bühnenkünstler Mitwirken. Die Handlung selbst , die eine durch
ben Leichsinn des Mannes verschuldete , unglückliche Ehe behan¬
delt. ist aus dem Leben gegriffen und frei von künstlicher
Effekthascherei.

Gerichtszeitung.
Die Brühirr Karusselangelcgenheit,

Mt schon verschiedentlich von sich reden machte und wogen ser
der Bürgermeister von Brühl , Schäfer , einen Verweis erhielt
und die sozialdemokratischen Gemeinderäte Pister und Löffler
chres Amtes durch den Bezirksral enthoben wurden , hatte ge¬
stern vor dem Schöffengericht Schwetzingen ein Nachspiel . Die
beiden Gemeinderäte halten sich wegen Anstiftung zur Ueber-
tretung der -Gewerbeordnung zu verantworten . Der Tatbestand
Kjar ungefähr folgender : Ein Äacusselbesitzer , der infolge un¬
günstiger Witterung über die Kirchweihtage geringe Einnahmen
hatte, hatte vom Bürgermeister die Erlaubnis erhalten , am
Aachkirchmeihsonntag nochmals sein Karussel laufen zu lassen ;
bas Bezirksamt Schwetzingen versagte jedoch die Genehmigung.
Der Karusselmann ließ trotzdem spielen und als der Gendarm
-'»s Äaruffelfahren gewaltsam einstellte, entstand unter der Be¬
völkerung eine derartige Aufregung , datz das schlimmste zu de-
mrchten war . Die gerade des Wegs kommenden Gemeinderäte
Pister und Löffler riefen de» Bürgermeister herbei und nach
kurzer Beratun -g wurde dem Karusselbesttzer im Einverständnis
wit dem Gendarmen erlaubt , weiterzuspielen, um Blntvcrgietzen
iu vermeiden In gestriger Verhandlung sagte eine große
-lnzahl Zeugen zugunsten der beiden Angeklagten aus , die ihren
Einfluß nur dazubenüht hätten , Blulvecgictzcn zu verhindern .
Das Schöffengericht sprach beide frei . — Einigermaßen eigen¬
tümlich mutrt eine Aeutzerung des AmtSanwalls an , dei tagte,
er könne den Standpunkt des Bürgcrincislers Schäfer nicht be¬
weist » , auf den minderen Teil der Bevölkerung sollve Rück--
!>ckt zu nehmen . . Wenn das Reck, : vertrete» werden müsic .
wüste es eben orrrreten werden, auch wen,: B ' nt slösft " Der
v' nntn &T Reck»»-»>nvaii Dr Fron ? erwiderte , er könne ti

versiehe, : , wir ein Mann aus diesem Posten zu derarligc :;
^ ev^erungen sich btnrritzen lasse», könne.

Duell mit tödlichem Ausgang.
Metz . 26. Febr . Heute morgen fand im Walde bei Metz ein

Duell zwischen den Leutnants La Valette und Haage vom 98.
Infanterieregiment statt , wobei der letztere fiel. Der Grunv
des Duells ist eine schwere Beleidigung .

Metz, 26 . Febr . Den Anlaß zu dem Pistolenduell , das heule
morgen bei Metz stattsand , hat das Verhalten des Leutnants
v . La Valette gegenüber Frau Leutnant Haage währeno
der Karnevalstage gegeben. DaS Verhalten sei so gewesen , datz
eS durch die Karnevalsstimmung nicht entschuldigt werden könne .
(Demnach hätte also der Beleidiger den Beleidigten erschossen.
D . R .)

Zur Explostonskatastrophe in Rummelsburg .
Berlin , 27 . Febr . Auf der Stätte des Explosionsunglücks

in Rummelsburg war die Feuerwehr gestern noch bis in d :e
Nacht hinein tätig . Ueber 1000 Kilo Benzol und Nitrobenzol
sind verbrannt . — In später Abendstunde wurden noch der In¬
genieur einer anderen Fabrik und zwei weitere Arbeiter ver¬
mißt , sodaß sich die Gesamtzahl der Toten möglicherweise auf
dreizehn erhöhen witd . — Wie die „ Vossische Zeitung " hört, har
der Kaiser ein Beileidstelegramm an die Fabrik gerichtet. Nach
Ansicht des Gewerbeinspektors ist das Unglück kaum dem neuen
Nitrrrapparat znzuschreiben. Vermutlich sei einer der anderen
Kessel undicht geworden und habe das Unglück veranlaßt . — Die
Gewalt des Luftdruckes war so stark , datz Arbeiter, die sich meh¬
rere hundert Meter von der Fabrik entfernt aufhielten , umge¬
worfen wurden .

Der Streikbrecheragent als Mörder.
Leitmeritz ( Böhmen) , 26 . Febr . In dem Prozeß gegen den

Streikbrecheragenten Keiling wegen Mordes vor dem Kreisge¬
richt in Leitmeritz wurde am Donnerstag mittag dir Beweisauf¬
nahme geschlossen. Der Vertreter dtzr Anklage hielt die Anklage
wegen Mordes amfrecht und beantragte dir Bejahung der dahin¬
gestellten Schuldfragen . Der Bertreter der Familie des 'er¬
schossenen Solinger schloß sich diesem Anträge an, während der
Verteidiger des Angeklagten auszuführen fuchste, es sei die Mög¬
lichkeit nicht ganz ausgeschlossen , daß der Schuß ans irgend eine
unerklärliche Meise von selbst losgegangen ist.

Die Geschworenen veirneinten nach zweistündiger Beratung
mit allen zwölf Stimmen die Schuldfrage auf Mord. Mit elf
gegen eine Stimme wurde dile Fralge auf Totschlag und mit neun
gegen drei Stimmen die Unterfrage auf Notwehr bezw. Ueber -
sichreitung der Notwehr bejaht . Das Gericht fällte nach kurzer
Beratung folgendes Urteil : Der Angeklagte wird wegen
Totschlags, begangen bei der Ueberfchreitung der Notwehr, zu acht
Monate « schwerem Kerker verurteilt . — Der Staatsanwalt
meldete foftfrt die Nichtigkeitsbeschwerde an.

Ordensschwindelgeuip.
Paris , 26 . Febr . Einer ausgedehnten Ordensschwindel-

affäre ist , wie der Vertreter der Telegraphenunion erfährt , die
Polizei auf die Spur gekommen . In die Betrügereien sind
mehrere bekannte Berliner Persönlichkeiten verwickelt . Es han¬
telt sich vor allem um einen gewissen Moser aus Berlin , der
hier in Begleitung einer Halbweltdame in der Rue d'Hauteville
abgestiegen war , und zwar als Baron Moser und Frau , Kam¬
merherr des Papstes . In dieser fingierten Eigenschaft fand er
eine Anzahl Leichtgläubige, denen er für schweres Geld Ordens¬
und sonstige Auszeichnungen verkaufte. Er und seine Begleiterin
wurden in aller Stille verhaftet , ebenso mit ihnen ein gewisser
Branco , eine in Berliner Cafehauskreisen wohlbekannte Per¬
sönlichkeit , die unter dem Verdacht der Mittäterschaft steht . ES
verlautet , datz noch eine große Reihe weiterer Verhaftungen be¬
vorstehen. Die Schuld Brancos sowie der Freundin Moser?
ist noch nicht erwiesen. Die Untersuchung der Polizei wird mit
großer Heimlichkeit durchgeführt und dürfte in den nächsten
Tagen noch einige Ueberraschungen zeitigen.

Bedeutende Flugleistung .
Petersburg , 27 . Febr . Der Flieger Sikorsky ist mit acht

Passagieren von Petersburg nach Zarskoje Sselo und zurück¬
geflogen. Der Flug , der in mehr als 1000 Meter Höhe ohne
Zwischenlandung ausgesührt wurde und 2 Stunden 6 Minuten
dauerte , -stellt eine Höchstleistung dar .

Unglücksfälle .
Waitzen, 26 . Febr . Bei einer Reparatur an der Leitung

der elektrischen Lokalbahn Budapest—-Veresesyhaza—Waitzen
kam die Leitung mit einem Eisenmast in Berührung . Der über¬
aus starke elektrische Strom durchfuhr 7 Arbeiter , von denen
eurer sofort getötet und 6 so schwer verletzt wurden , daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Konstantinopel, 27 . Febr . Be: Reparaturarbeiten im Parke
des Serails in Stambnl sind durch den Einsturz einer Mauer
fünf Arbeiter getötet und zwei verletzt worden.

Brutaler Elternmord .
Paris , 27 . Febr In Coucrieres bei Pernah wurde ein

17jähriger Trschlergehtlke ieslgenommen, der am 27 . Dezember
v . I seine Eltern im Sstlasc ermordet und dann die Leichen
in einem Gelaß des Hanfe? nerüeckt hatte. Der Gehilfe gestand
das en : setz! ict>e Verbreche !! ein. Er habe die Tat verübt, um
in den Besitz des Geldes seiner Eltern zu gelangen. Seitdem
.feierte er jede Nacht nur i«in «-a Kameraden in dem Zimmer,
neben watckrern d:e Ermordeten logen. Orgien .

Letzte Nachrichten,
Aus der französischen Kammer.

Paris , 27. Febr . Nach einer bewegten Debatte, in der
jt . a . Briand und Millerand die Regierung lebhaft angrif -
fen , sprach sich die Kammer mit 329 gegen 214 Stimmen
für die Priorität der folgenden, vom Ministerpräsidenten
Doumeroue unter Stellung der Vertrauensfrage genehmig¬
ten Tagesordnung aus : Die Kammer billigt die Erklärun¬
gen des Ministeriums und rechnet darauf , daß es eine Po¬
litik der gerechten Besteuerung verwirklicht und die Ent¬
lastung des bäuerlichen Grundbesitzers durchführen wird.
Das Abstimmungsresultat wurde auf der linken Seite des
Hauses mit lautem Beifall ausgenommen.

Paris , 28 . Febr . Die Kammermehrheit von 329 Stim¬
men, die für den Vertrauensantrag stimmte, setzt sich zu¬
sammen aus 153 Geeinigten Radikalen, 40 Mitgliedern
der Radikalen Linken, 20 Mitgliedern der Demokratischen
Linken, 17 Radikalen Sozialisten , 67 Geeinigten Sozia¬
listen, 29 Republikanischen Sozialisten und 3 Wilden.

Die Rechtsfrage der Arbriterführer -Deportatiou .
London, 27. Febr . Heute fand eine Konferenz zwischen

der englischen Arbeiterpartei und den Führeren der südafri¬
kanischen Arbeiter statt , in der beschlossen wurde, die Rechts¬
frage der Deportation der südafrikanischen Arbeiterführer
bis zur Entscheidung des höchsten Gerichts durchzuführen
und den Deportierten in - dieser Beziehung jede Unter¬
stützung angedeihen zu lassen , -

Arbeitslosen -Deputation .
Wien, 28. Febr . Gegenüber einer Deputation von,

Arbeitslosen die gestern unter Führung von sozialdemo¬
kratischen Reichstagsabgeordneten beim Ministerpräsiden¬
ten Grafen Stuerghk erschien , wies Letzterer auf die
Bestrebungen der Regierung hin , dem namentlich durch die
Krise im Baugewerbe hervorgerufenen Arbeitsmangel durch
eine intensive Förderung der privaten und staatlichen Bau¬
tätigkeit abzuhelfen.

Zu den Steuerunruhen in Valenzia.
Madrid , 27. Febr . Wie aus Valenzia gemeldet wird,

hat sich die Lage dort noch verschlimmert. Alle Truppen
der Garnison sind mobil gemacht worden, sodaß die Stadt
sich in regelrechtem Belagerungszustände befindet. Jed¬
weder Verkehr war unterbunden . Weder Straßenbahn¬
wagen noch Omnibusse verkehrten. Das ganze öffentliche
Leben ruht vollkommen. Für heute werden Truppenver¬
stärkungen aus den umliegenden Garnisonen erwartet.
Die elektrischen Werke , die Gasanstalt und andere Betriebe
werden militärisch bewacht .

Lriefkasten der Redaktion .
H . S ., hier . Die Notiz kam aus Versehen schon in die

Dienstag - Nummer unseres Blattes . Das Inserat erscheint heute.
I . W. Eine Schenkungssteuer haben wir bis jetzt noch

nicht .
Mühlburger Bürger . Warum das Ableben der Prinzessin

Wilhelm nicht im amtlichen Sterberegister gestanden hat, wissen
wir nicht . Wir haben uns auch darüber , offen gestanden , noch
kein Kopfzerbrechen gemacht.

B .» Streitköpfe . Unseres Wissens ist der „Imperator " das
größte Schiff der Welt . Jedenfalls übertrifst er dir Länge des
untergegangenen „Titanic " . Die genaue Länge beider Schiffe
können wir Ihnen nicht angeben . Wenden Sie üch dieserhalb
an eine Auswanderungsagentur .

Michel in Berghausen . Der BundeSrat bestand bisher aut
58 Mitgliedern . Hinzu kommt neuerdings noch Elsaß-Lothrin¬
gen . Aus die einzelnen Bundesstaaten verteilt sich die Zahl de :
Vertreter wie folgt : Preußen mit den ehemaligen Stimmen von
Hannover , Kurhessen, Hollstein, Nassau und Frankfurt a . M .
17 Stimmen , Bayern 6, Sachsen und Württemberg je 4, Baden
und Hessen je 3 , Mecklenburg- Schwerin und Braunschweig je 2,
die übrigen kleineren Bundesstaaten haben, wie auch die drei
freien Reichsstädte Lübeck, Hamburg und Bremen je 1 Stimme .

An verschiedene Einsender . Wir haben am Aschermittwock,
mit den Karnevalsberichten Schluß gemacht und wollen es
auch dabei belassen, eS muß doch alles einmal ein Ende haben ;
das Zeug hing einem ja bald , auf gut Deutsch gesagt, „zun :
Halse -heraus " . Wir wollen deshalb Ihre Berichte aufs nächste
Jahr aufbewahren , so gerne wir auch die Nörgler und Krakehler,
die meinen , es würde uns Spaß machen , den Raum unseres
Blattes durch solche Berichte vergeuden zu müssen , noch einige
Tage länger geärgert hätten .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Bucbbandlung UoiKsfreund
Wir empfehlen : Die Invaliden » und Hrnterbliebenrnver-

sicherung mit Vollzugs- und Ausführungsbestimmungen für das
Großherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb . 6 Mk. —
Die neue Krankenversicherung nach der Reichsversichenungsord -
nung . Von , Muser . Geb. 7,50 Mk. Porto extra.

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Sonntag nachmittag 1 Uhr

bezw . 143 Uhr Wettspiel . 1. und 2. Mannschaft gegen Hags-
feld 1 . und 2. (Turnplatz beim Wasserwerk ) . 7582

Masserstand des Rhein«.
28 . Februar .

Schusterinsel 1.43 m, gef . 2 ow. Kehl 2.29 m, gef. 5 ow
Maxau 3.96 m , gef. 10 am, Mannheim 3.46m, gef. 14 em .

Angler - Sportfreunde !

Köderfiscbe
Eng . Neuner , Kardtftr. 4 a

f - - - "
En ps. Julius Straus , Karlsruhe . El M .
Größtes Spezialqeschäst in Besatzartikeln , alle Arten Besatz¬
stoffen, Samt - u . Seidenbänder , Passeipentrien, Spitzen , Knöpfe.
— Weißwaren, Handschuhen , Strümpfen , Krawatten, Fächern.

Srohe Auswahl in Rüfdien * Boas und
modernen Fchwarzen Spiljen -Umhängen

Stiiudiger Eingang von Neuheiten . — Telefon 372 .
Blusen , Unterröcke «. f. w. sehr preiswert .

« - ... j
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ReichrtWmWrcis.
Die nachstehenden Zeilen sollen nicht dem Stichwahl¬

ergebnis , sondern dem Ergebnisse der Haupt¬
wahl gewidmet sein , das bereits eine eingehende Be¬
sprechung in der badischen Parteipresse gefunden hat . Um
es von vornherein zu sagen : auch mit hat der Stimmen¬
rückgang , den die Partei erfahren hat, im ersten Augenblick
überrascht und noch mehr natürlich geschmerzt . Umsomehr,als die Begeisterung für unsere Sache, die dem Wahl¬
kampfe dieses Mal ein erfreuliches Gepräge gab , zu den
besten Hoffnungen berechtigte . Unsere Hoffnungen haben
sich indessen leider nicht erfüllt , und es muß unsere Auf¬
gabe sein , den Ursachen des Wahlergebnisses nachzugehen
und die aus ihnen zu ziehenden Lehren nutzbringend in
unserer künftigen Agitations - und Organi¬
sationsarbeit anzuwenden.

Es ist bereits in diesem Blatte darauf hingewiesen
worden, daß der Wahlkampf unsererseits mit zielbewußter
Energie geführt wurde. Es wurde in der uns zur Ver¬
fügung stehenden Zeit ohne Zweifel anerkennenswerte
Agitations - und Aufklärungsarbeit geleistet . Wohl kaum
zuvor ist im 7 . Kreise in einer Wahlkampagne die Agi¬
tation durch Wort und Schrift intensiver betrieben worden.
Hier kann also nicht die Ursache unseres Stimmenrück¬
ganges liegen.

Ich teile die Ansicht, die an dieser Stelle bereits ver¬
treten wurde, daß eine ganze Anzahl Wähler , Kleinbauern ,
Handwerker und Arbeiter , die im Jahre 1912 infolge ihrer
Mißstimmung über die famose „Finanzreform " des
schwarz-blauen Blocks sozialdemokratisch wählten , wieder
den Weg zimi Zentrum zurückgefunden haben. Ein solcher
Verärgerungsprotest , der keine nachhaltige Wirkung hat,
weil er auf keiner festen Ueberzeugung beruht , ist bekannt¬
lich keine Seltenheit , speziell in ländlichen Bezirken. Wie
manigfaltig sind nur die Vorkommnisse lokaler Natur , die
in Landorten solche Proteste erzeugen. Das Zentrum ist
darüber sehr gut unterrichtet . Und es war kein Zufall ,
wenn die „Offenburger Zeitung " zu Beginn des Wahl¬
kampfes an das Parteigewissen der zentrümlichen Wähler
appellierte , die 1912 aus Verärgerung einen „roten"
Stimmzettel abgaben, oder auch zu Hause blieben. Die
Tatsache , daß die kleinbürgerlicheBevölkerung im Zentrum
den Schutzherrn der Religion erblickt, daß es der Zen¬
trumspresse, die fast in jed ^m Bauernhause gelesen wird
und den Zentrumsagitatoren und -Organisatoren bisher
zumeist mit Erfolg gelang , den ländlichen Wähler in der
Ueberzeugung zu erhalten , daß die gegnerischen Parteien ,
insbesondere die Sozialdemokratie , „religionsfeindlich"
seien , die Tatsache ist es in der Hauptsache , die den für
einen Augenblick „verirrten " Zentrumswähler wieder
reumütig ins zentrümliche Lager zurückführte, trotz seiner
instinktiven Erkenntnis , daß die Zentrumspolitik schwer
auf dem kleinen Mann lastet.

Wer schon Gelegenheit hatte , mit dem Bauersmann
näher vertraut zu werden, weiß, daß er nicht selten und in
sehr drastischer Weise seiner Unzufriedenheit über die
Militär - , Steuer - und Wirtschaftspolitik im Reiche Aus¬
druck verleiht . Aber dieser Erbitterung mangelt , wie ge¬
sagt, die notwendige klare Erkenntnis . Wo soll sie der
Bauersmann auch her haben ! Die Zentrumspresse , die
zumeist seine einzige Lektüre ist , ist mit Erfolg bemüht,

die Tatsachen über alle wichtigen Fragen der Reichs » und
Landespolitik zu verwirren und in ihr Gegenteil zu ver¬
kehren , zumal dort , wo sie gegen die Partei des perma¬
nenten Verrats an den Interessen der minderbemittelten
Bevölkerungsschichten sprechen.

Das hier Gesagte gilt auch , mit unwesentlichen Ein¬
schränkungen , für den kleinen Handwerker und Arbeiter ,
die heute das religiöse Moment , besser gesagt : die religiöse
Verhetzungsarbeit der Zentrumspresse und der Zentrums¬
regisseure , die in dem verflossenen Wahlkampfe den Gipfel
des Möglichen erreichte , fast einzig noch an das Zentrum
kettet . Der erhebliche und bedauerliche Stimmenverlust ,
den wir in Offenburg buchen mutzten , darf als Beispiel
hierfür gelten. Ich räume gerne ein, daß Genosse Mansch ,
unser früherer Kandidat im 7. Kreise , eine Anzahl Stim¬
men erhielt , die der Partei bei der verflossenen Wahl nicht
zufielen, weil sie auf der persönlichen Bekanntschaft und
Vertrautheit mit dem Kandidaten beruhten . Es darf aber
wohl ohne Irrtum angenommen werden, daß sich diese Er¬
scheinung , mit wenigen Ausnahmen , auf Offenburg selbst
beschränkte und nur untergeordnete Bedeutung bean¬
spruchen kann . Mehr fällt bei der Würdigung unseres
Stimmenverlustes ins Gewicht , was sich bei einer näheren
Prüfung der Einzelresultate ergibt , daß eine nicht unbe¬
trächtliche Anzahl Wähler , die sonst sozialdemokratisch
stimmen, gleich im ersten Wahlgange nationalliberal wä.hl-
ten. Bei diesen Wählern fehlt es entweder an der notwen¬
digen parteipolitischen Disziplin oder an der notwendigen
politischen Klarheit , vielfach an Beidem zugleich .

Was läßt sich tun , um derartige Rückschläge künftig auf
ein Minimum zu reduzieren ? Die Einzelresultate und die
eben besprochenen Ursachen unseres Stimmenverlustes
geben uns nachweisende Winke . In Kehl z . B . haben wir
wohl zurzeit die beste Organisation im 7 . Kreise . Auch die
Parteipresse hat — im Verhältnis zu den übrigen Orten
des Kreises — eine günstige Verbreitung . Diese erfreu¬
liche Tatsache kam auch im Wahlresultat in recht beredter
Weise zum Ausdruck. Die intensivste Wahlagitation , dj«
sich notwendigerweise nur auf kurze Zeit beschränken kann,
vermag einem Gegner wie dem Zentrum das Feld nicht
mit Erfolg oder doch nur mit sehr wenig Erfolg streitig
zu machen , sofern unsere Gedanken nicht bereits durch die
fruchtbringende Arbeit gut geleiteter Organisationen und
durch das schriftliche Wort einer wirksam verbreiteten Par¬
teipresse in weiteren Kreisen der Arbeiter , Handwerker und
Kleinbauern nachhaltig Wurzel gefaßt haben.

D a s ist die L e h r e , die wir aus dem Wahlkampf im
7 . Kreise zu ziehen haben. Nur zähe , unermüdliche und
vor allen Dingen umsichtige Agitations - und Organi¬
sationsarbeit für die Partei und ihre Presse bildet die Vor-
aussetzung dauernder Erfolge . Die Kreisleitung wird es
sich künftig ohne Zweifel noch mehr als bisher angelegen
sein lassen , in diesem Sinne zu wirken. Und sie wird da¬
bei vor allen Dingen auch darauf sehen , für die Leitung
der örtlichen Organisationen die zuverlässigsten und tüch¬
tigsten Parteigenossen zu gewinnen. Davon hängt gar
viel ab , speziell in den bäuerlichen Orten . Ich verkenne
nicht die Schwierigkeiten , die sich unserer Werbearbeit in
dem vorzüglich ländlichen Kreise , speziell in den beiden Be-
zirken Offenburg und Oberkirch , in denen das Zentrum
dominiert , hindernd in den Weg stellen . Aber sie sind nicht
unüberwindlich, und das Bewußtsein, daß sie überwunden
werden müssen , wollen wir dauernde Erfolge erringen
und damit unsere Sache dem Ziele näher bringen,muß und

wird den Idealismus , die Opferwilligkeit und Tat
unserer .Genossen im 7. Kreise in der Agitations - und
ganisationsarbeit sicherlich stärken.

Mülhausen , im Februar 1914.
F . Geiler .

pus der Parte!»
Kehl, 26 . Febr . Den Parteigenossen , welche an dem Sfoj,

tragszyklus des Parteisekretärs T r i n k s teilnehmen wog—
zur Miteilung , daß der erste Vortrag am nächsten Sonnt »
1. März , nachmittags präzis 3 Uhr, im Gasthaus zur „ Ber¬
gung " stattfindet . ES ist unbedingt erforderlich , daß die
nehmer sich schon vor 3 Uhr im genannten Lokale einfin .
Ferner werden die Parteigenossen , welche noch im Besitze V
Sammellisten sind, sowie diejenigen , welche noch für Flu
Verbreitung und Wahlarbeit von der Reichstagsnachwahl et.
zugute haben , aufgefordert , sich sofort zu melden , damit die '
rechnung fertiggestellt werden kann.

flus dem Oberlande.
Offenburg.

>— Stadtratssitzung vom 19. Februar . Zu Beginn d
Sitzung erfolgt zunächst die Bestellung der Wahlkommissioneg
für die am 28 . d . M . anberaumte Landtagsnachwahl . Hierü
wird besondere Bekanntmachung erlassen . — Unmittelbar
schließend wird der Voranschlagsentwurf für 1914 durchberate ^
Derselbe schließt mit einer Unzulänglichkeit von 486 320 Mk.
so daß die Erhebung einer Umlage von 37 Pfg . — gegen 38 Ps
im Vorjahre — erforderlich wird . Der Stadtrat stimmt dieser '
Festsetzung des UmlagefußeS zu. — Die Holzversteigerunge,
im Stadtwald vom 2 . und 9 . d . M . werden genehmigt , eben'
diejenige im Spitalwald vom 8 . d . M . — Die Besetzung de»
Kaufmannsgerichts betreffend beschließt der Stadtrat , zum Vor¬
sitzenden den Herrn Stadtrechtsrat Hügel und zu Stellvertr ^
tern die Herren Veit und Rothhaupt zu ernennen . Zum Ge¬
richtsschreiber wird Herr Sekretär Willi und als Stellvertreter
die Herren Kanzleiassistent Buß und Kanzleigehilfe Hacker be-
stellt . — Auf den Vorschlag des Hochbauamts ist der Stadtrat
damit einverstanden , daß die Arbeiten am Oberrealschulneubau
am 25 . d . M . wieder ausgenommen werden . — Mit Bezug auf
einen über den Gehweg in der Volksstraße erschienenen Sprich,
faalartikel beschließt der Stadtrat nach Anhörung des städti.
schen Tiefbauamtes , daß von der Anbringung eines festen Be¬
lags vorerst abzusehen ist .

* Badenweiler , 25 . Febr . Die Lokalbahn Badenweiler —
Müllheim , die mit dem gestrigen Tage neben dem Dampfbetrieb
auf der Müllheim -Bahnhof und Müllheim -Stadt den elektri¬
schen Betrieb eingeführt hat , erlitt gestern nachmittag b«im
Dorfe Oberweiler einen bedeutenden Unfall , der
die freudige Stimmung über die nunmehrige Eröffnung der
neuen zeitgemäßen Beförderungsmittels erheblich dämpfte .
Ein aus drei elektrischen Wagen bestehender Probezug fuhr von
Badenweiler noch Müllheim und stieß nachmittags % 1 Uhr beim
Eingang des Dorfes Oberweiler mit voller Kraft auf den von
Müllheim nachBadenweiler fahrenden Dampfzug . Die Lokomotive
des letzteren bohrte sich zur Hälfte in den ersten elektrischen
Wagen , wodurch dieser wie auch die Lokomotive erheblich be¬
schädigt wurden . Der Lokomotivführer , der Postschaffner und
mehrere Fahrgäste wurden leicht verletzt. Der Materialschad» j
ist ziemlich erheblich 3* Eichstetten, 26 . Febr . Der 60jährige Landwirt S ch e r z e t
hat sich in einem Anfall von Geistesgestörtheit mit Erdöl
übergossen und angezündet . Der Sohn konnte die Flammen
ersticken , aber der Unglückliche hatte bereits so schwere Brand¬
wunden erlitten , daß er nach einigen Stunden qualvollen Lei¬
dens starb. _ _

Lesthalle .
Sonntag , den

»»
I . März, nachmittags 4 Uhr :

WM- mit Absinge « der neuesten Schlager "MW
gegeben von der Kapelle des

Aeldart . Weg . KroßKerzog (1. Aad .) Wr . 14 .
( Leitung : Kgl . Musikmeister K. Granzan ) .

(
Inhaber von Stadtgarten-Jahreskarten

und von Kartenheften . 20 Pfg .
Sonstige Personen . 60 Pfg .
Militär und Kinder je die Hälfte .

Programm mit Liedertext 10 Pfennig .
Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Sonntag , den 1 . März 1914
Ausschank des

JUbertus - Bräu
aus der Brauerei A . PrintZ .

S!arkbier -?est
mit Konzert von 6 Uhr ab

von einer Abteilung der Kapelle des Art .-Kgts .
„ Grossherzog“ Nr . 14.

Reichhaltige Küche.
Spezialität : Hausgemachte Bockwürstem . Kraut .

Eintritt frei . 7577

Konfirmanden - und
Kommunikanten -Anzüge

in schwarz und blau
Preislage : IHk. 9 .50 , 12 . —, 15 . 50 , 10 — , 21 .—, 24 .— u. höher

finden Sie in reichhaltiger , gutsortierter Auswahl
bei streng festen , billigsten Preisen bei

Durlaoh
•I Hauptstraße 88

NB. Beachten Sie gefl . Schaufenster und Preise .

August Schindel jr.
7584

mm m m _ » » wm m jm mm m mm

Haltestelle der Strassenbahn . Inhaber : Xaver Marzluff .

Sonntag den 1. März , von nachmitt . 4 Uhr ab ,
im grossartig dekorierten Saal (II . Stock)

SlarkMer -Fest.
Ausschank des berühmten

Karlsruher Bürgerbräu .
Musik: Gesamte Schützen -Kapelle Karlsruhe.

Auftreten des Oroß-Rafs-Maier
als Ratsherr . Bekannt nrgcliineene Vorträge .

Originelle Lieder Uber die neuesten Begebenheiten
von Karlsruhe etc .

pp Eintritt inkl . Liedertexten 10 Pfg.
Um geneigtes Wohlwollen bittet

7585 Xaver Marxlufi '.

Bockwürste auf dem Rost gebraten .

Friseh eingetroffen :
la . gemischte

per Pfd. 28 Pfg.

25 Pfg.
bei 5 Pfd.

offen

bei 7441 j

Herrn. Vogel
Rastatt .

Umzüge mit neue » Möbel -
w « gen und Rollen tbei Regen
gedeckte Rollen ! besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Lessing,tr. 8a . T lefon 3565 .

Ziehung
unwiderruflich
schon 7. flärz !

Grotte BaUifche
Siuglings - FQfsorge -
Geld-Iiofferie!

2327 Geldgew. ohne Abzug27000 n.
1. Hauptgewinn bar :

10000 n.
826 Gewinne bar :

10000 NH
2000 Gewinne bar : 7066

7000 Mk.
List i UL I .-, 11 L. Mk . 10.—,Porto und Liste 30 «J
empfiehlt LettBrie- Dnternehaer
J . Stürmer

StraSborg i. E. , LangstraSe 1>1.
Filiale : teil a. RS.. Sanptstr . 41.

In Karlsruhe : Carl Götz,
Bebelslr. 11/15, B. Flüge,

(ftnrlllrfl Zum Umzug ft»
-VIIIUIUJ . 2 Rollen zu ver-
leihen . K. Gehring » Dienstmauv.

Ernst Marx
Lnisenftraße 45
Fernruf3086

empfiehlt sein großes
Lager in Herden , Oefe »,
Grudeöfen , Gasherden ,
Küchen - und Haushal¬
tungsartikeln , Lampen
für GaS und Petroleum und
deren Ersatzteile, GlaS ,
Porzellan , Steingut re.

Billige Preise ! 7578
Reelle Bedienung!

Teilzahlung gestattet !

i
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Restaurant Heute Samstag und morgen Sonntag

IMpc QtaMrhippfpQl
Ufr 1er

UIUlJSiJ wlcfti ItUIGH IHol
mit Konzert

wird empfehlend angezeigt 7531 ERNST MÜLLER .

Amin für dkiltsche Sihäftlhilnde
( S . V.)

Ortsgruppe Karlsruhe und Umgebung.
Am Sonntag , den 1. März l. I .» beginnend um

11 Uhr vormittags

Wtze SsiOW » für
Mjt| e LGfnhndk

im großen Saale des „ Cafe Nowack “ , Ettlinger-
strafte hier. 7571
täll51lglg313E353 S3 SS E5 E3ES E31i3E313l3i5Eä

| Ratskeller mit
' '

Bar J
| im Erdgeschoß des Cafi Bauer |

I I
I Gemütlicher Aufenthalt f
ß D

p Erstklassige Weine • 7687 |
| Künstler -Konzert von 1 —3 Uhr . |

| Heute Samstag die ganze Nacht geöffnet . |

w/z/AMmmmMmmmmMmmmmmmmfr

Das Eintreffen
derFruhjahrsneuheiten

in fertigen

sowie auch der neuesten
Stoffe zur Anfertigung nach
Mass zeige hiermit er¬
gebenst an mit der Bitte,

zugedachte Aufträge
Masskleider rechtzeitig
erteilen zu wollen.

mir

in

L
.

Gretz
Schneidermeister
27 Marienstrasse 27 .

7576

* getragene u . neue
r Herren- und Damuhleider
MeWeug, Uhren, Möbel

».
"w .

mcm am allerbilligstenwo besten bei der altbekannten
Firma 5918

K. Maier ,
Warkgrafenstraste Nr . 1«.

Addtttskdliisr LS
Mk.. 1000 St . 10.00 Mk. zu

w
" oufcn. Groningen (Neubau«Herrn „Soften“).

BilligerMöbeliierliliiii.
Chiffonniere, Schränke, ein-

und ziveitür., neue und gebr.,
Waschkommode mit Spiegel , engl.
Bett mit hohem Haupt , versch.
and . Betten, Federbetten , Sopha ,
Diwan , Tuche , Stühle , Spiegel ,
Vertiko, Waschtisch , Kinderbad-
ftanne mit Gestell und Hahn,
und sonst verschiedenes . 7580

Zäbringerstraste 23 .

Mrie«str. 2» LL -L
Wohnung mit Küche, Gas , Keller
an kl . Familie ab 1 . April zu verm .
Auskunft im Laden daselbst . 7670

fretni&e :

dem bsriihmfen Drama :
U

93Zia Glu
Oer Clou Ri die grösste Sensation der Saison !

Hauptdarsteller:
Die grossen Kanonen der Schauspielkunst:
MS Misfingu 8ft,H.n Henry Kraus

in der Titelrolle

und Herr G <iP8ll3 [li (Comidie frangalse ).

Grösstes Filmsebauspiel^ imii spannendstes
Drama aller Zeiten !

Alllain- und Erstaufführangsrecht für Karlsruhe

Lichtspiele!
Herrenstrasse 9/11.

Das gleiche Programm im

„Jttetropolkino
7574

U Schillerstrasse
Nr. 22 .

aas moderne : sei
* . Wäschmi
■K, Gar/ünschädllchlt5^ ÜebetfäHiii •

•Hab eriW^
R H .SchraiiHvNeuwied

Preis pro Lj % W -RaKet nur 23 Plg .

HERDE

in Email und schwarz lackiert,
erstkl . Fabrikate . Billige Preise.

Teilzahlung gestattet.
fl . Schwinn, 6teinurnöc25
Televh. 3573 am Lidellplatz .

0 ybelstr. 14, 3 . St. , ist ein
mäbl . Zimmer für 8 Mk.

zn vermieten.

M gme Rosa-PaMgeiek
mit blutroter Brust und Haube, jung, zahm, leicht sprechen lernend ,
sehr ausdauernd , schön in Farbe , rabengrost, Stück nur 8 vH,
2 Stück 15 vH. Herr G . A. Leonhardt in Moskau schreibt mir :
» Der Rosa-Papagei kam hier gut an, gewöhnte sich sehr gut, war
die ersten 2 Wochen sehr still , dann aber wurde der Vogel recht
munter und lernte auch in wenigen Wochen einige Worte sprechen

Grüne Blaustirn -Amazonen , wundervolle farbenprächtige ,
junge leicht lernende Vögel, gelehrigste Sorte , Stück nur 20 vH,
singerzahme 25 c4t, einige Worte sprechende 30 vH, mehrere Worte
sprechende, prima 40 vH . — Dazu sehr dauerhafte Vapageien -
Drahtkäfige » 40 cm 4.50 vH , hochfeine Salonkäfige, 75 cm , 8 vH,
mit Sockel und Säulen 12.50 M . — Grüne Wellensittiche ,
ausdauernde , sehr beliebte Vögel, leicht züchtend. Paar 5 vH, ältere
Zuchtpaare 6 M . — Graue Kardinale » prachtvolle Sänger-
Stück 4 .50 vH .
W «Me NchNgMe«. HKfSÄÄS
das ganze Jahr singend, Stück 3,50«# , 3 Stück 9 vH. — Chines .
Spottdrosseln , prachtvolle Sänger , sehr schön , Stück 5vH. —
Afrikanische Prachtfinken , buntfarbig , leicht züchtend, etwas
singend/Paar 2 vH , 5 Paar verschiedene 8 vH . PrachtvolleKäfige
für 2 Vögel passend 3 vH , für 4—6 Vögel 4.60 vH . Für lebende
Ankunft wird garantiert . Alle Lieferungen geschehen auf Grund
der in meinen Preis - Listen angegebenen Versandbedingungen .
Neueste Preisliste über Tiere , Vögel und Käfige gegen 10 Pfg .-
Marke. Vogel -Wandtafeln mit 12 ausländischen Vögeln in
Buntdruck , schöner Zimmerschmnck M 1.70 franko . 7583

Gustav Müller, Bdgel-GnWMmg,
Hamburg , Repsoldstraße 89 .

Gebrauchte Möbel
billig zu verkaufen .

10 schöne gute Betten, Roßhaar¬
matratzen, 1 eis. Kinderbett, leere
Bettstelle » von Mark 4. — an,
Chiffonniere, eintür . u. zweitür.
Schränke von Mark 10 .— an,
Vertlkov , bereits neu , Kommoden ,
Waschkommoden, ca. 15 Auszieh -,
Ziminer- und Küchentische, große
und kleinere schon v. Mk. 1 .50 an ,
ca. 30 Stühle , Hocker , 1 Küchen¬
schrank, Wandschäfte , Spiegel,
große schon von Mark 3 .— an.
verschiedene schöne Bilder, Flur¬
garderobe, verschiedenes Küchen¬
geschirr und Hau - haitungsgegen-
stände sowie Möbel rc . aller Art
wird alles besonders billig ver¬
kauft. 7586
D . Gntmann , Rudolfstr . 12 .

itmsetP
Extrakte

>nit den berühmten Original
Reichel Essenzen
— selbst bereitet =
stellen sich um mehr als die

» fteL'KMilivr
Originals !.75,9VNfg .u. 1 Mk.
vorrätig in allen belanaten Sorten

iung oonfe ^ Ltr.Punsch -Extrakt
hzw . 6 bis 8 btr.FunscIi
ReinerkriiftigerGeschmack

hocharomatisch und
bestens bekömmlich .

Vollständiges , reich illustriert .
Rezeptbuchzur reellen Selbst¬
bereitung sämtlicher Liköre
rc . kostenfrei ! =

OffoKeichel, Berlin SO.
Lasse sich niemand durch Nach¬
ahmungen täuschen , sondern
man kaufe nur die echten
„ Reichel - Essenzen “ mit

Marke „ Lichtherz “ . 5B60
In Karlsruhe und Um¬

gegend in den bekannten
meist - durch meine Schilder
kenntlichenvrogerlen ,Apo¬
theken etc . erhältlich.

< /

Mmtmchnug .
Die Inhaber der im Monat

Juli 1913 unter Nr . 14597
bis mit Nr . 16999 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens 5 . März
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden . 7447

Karlsruhe , 2f . Febr . 1914 .
Städt . Pfandleihkasse .

Muler-Lehrliug.
Intelligenter Junge , der das

Malerhandwerk gründlich er¬
lernen (vill, kann auf Ostern
eintreten. 7494
Otro Lenz » Malermeister

Scheffelstraste 44 a .

^ ^ nrlacherstr . 9 , nächst der
Kaiserstr. , ist im Hinterh .

parterre eine Zwei - Zimmer -
wohnnng mit Zugehör auf
20. März oder 1 . April zu verm.

Näheres im Laden. 7558

Einigegedrmchl.Heede
von Mk. 10.— an sind sehr billig
zu verkaufen. 7579

Lniienstratze 45 , 1 . St .

CSülCi )
auteKreuzungen
vorzügl . Züchter
(keine Felderer)

das Paar zu 1 .20 Mk.
7508

werden
abgegeben bei

Robert Kästel , Forchheim
Adlerstraße 142.

Hüdlerstr . 18 » 5 . St ., ist ein
möbl. Zimmer an einen

Arbeiter zu vermieten_

l esldenz-
Theater

KARLSRUHE
Ufaldstr . 30

Telephon 1417 .

Ab Samstag , 28 . Fe¬
bruar bis inkl . 3. fflirz

Premifcre!
Durch Nacht und

i
Herrlich koloriert .

Tiefergreifendes dramat.
Lebensbild

von C. D. Morlhon .
Dargestellt in 5 Akten
von ersten Pariser Btthnen--

künstlern .

Während dieser phäno-
menalenDoppel -Premieren -
Woche verstärkcOrchester

Premiere!

„Ihre Hoheit“
Lustspiel in 3 Akten mit

Henny Porten
in der Hauptrolle .

Haupt - Darsteller :
Fürst von Katzenstein -

Dernburg Herr Biberach .
Seine Tochter * * * Fürst
von Schlettstadt - Anger¬
stein Herr Richard . Erb¬
prinz Botho Herr Dewald .
Hans Ottokar Herr Felix .
Eine Hofdame Frau Richard

* * * Henny Porten .

Stets die besten Greationen
moderner Kinematographie
unter Berücksichtigung der
führenden Firmen auf dem

in- und ausländischen
Film -Markt. 7575

P;
tj
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Großer Aussteuer - Verkau
beginnt t

dieser Zeit finden Sie bei mir eine enorme Auswahl zu billigsten
Preisen , die infolge großer Massen - Einkäufe besonders reduziert wurden .

Spezialitäts

Lieferung
S 1 kompletter
Ausstattungen .

Schlafzimmer
imit. nussbaum pol . Eichen , Mahagoni,
Kirschbaum , Eschen , Birken etc. etc.

Coulanteste und reelle
Bedienung .

Garantie .

•"+ t
+

/ ♦
.+ % ■

ri +

Wohnz 'mirer
von den einfachsten bis zu den feinsten Ausführungen ,

BLftOhOll *n pitsch -pine und gestrichen

[Franko -Lieferung auch nach auswärts .

Gekaufte Möbel werden kostenlos für
spätere Lieferung aufbewahrt .

Brautleute
sollen diese günstige Kaufgelegenheit nicht versäumen meine Lagerräume zu besichtigen , was
ohne Kaufzwang gestattet ist . Auskunft sowie Aufstellungen werden bereitwilligst erteilt.
Rpaphfpn lind nriifpn ^ ip bitte folgende 5 Schlager , die solange Vorrat
DCUlflllljll UIIU | I1 Ulull ylu zu ganz niedrigen Preisen dem Verkauf unterstellt sind,

Serie I

Wohnungs-Einrichtung
von 2 Zimmer und Küche :

Schlafzimmer bestehend aus :
2 Bettladen
1 Schrank
1 Waschkommode
1 Nachttisch

Wohnzimmer bestehend aus :
1 Vertikow
1 Sofa
1 Tisch
4 Stühle

Serie II

Wohnungs-Einrichtung
von 2 Zimmer und Küche

Schlafzimmer , dunkel nussbaum
poliert , bestehend aus :

2 Bettladen
1 pol . Chiffonnier, abschlagbar
1 Waschkommode
1 Marmorplatte
2 Nachttische mit Marmor

Küche bestehend aus :
1 Küchenschrank
1 Küchentisch
2 Küchenhocker
1 Kückenschaft

Wohnzimmer bestehend aus :
1 Vertikow pol. , II säulig mit

Spiegelaufsatz
1 Diwan, 1 Tisch
4 Stühle

IM
Mit mod. engl . Bettladen u. 4A c4l

leiderschrank w" mehr

Küche bestehend aus :
1 Küchenschrank
1 Küchentisch
1 Küchenschaft
2 Stühle M

Serie III

Wohnungs-Einrichtung
von 2 Zimmer und Küche :

Mod . Schlafzimmer , hell oder
dunkel nussbaum , bestehend aus :

2 Bettladen , englisch
1 pol . Illhür . Spiegelschrank
1 Waschkommode
1 Marmorplatte
1 Toilette
2 Nachttische mit Marmor
1 Handtuchständer
2 Stühle

Wohnzimmer bestehend aus :
1 hochmod.Vertikow od .Salonschr .
1 Plüschdiwan , 1 Salontisch ,
4 Rohrstühle , 1 Teppich

Küche bestehend aus :
1 mod. Büffet
1 i chaft
1 1 sch
2 Stühle M

Serie IV

. -Einrichtung
Eich. Schlafzimmer besteh, aus :

2 Bettladen
1 11 -tür. Spiegelschrank m . Einlag .
1 Waschkommode
1 moderne Hochmarmorplatte
1 Toilette
2 Nachttische mit Marmor
1 Handtuchständer
2 Stühle .

Speise - od. Wohnzimm . best , aus :
1 Buffet
1 Serviertisch
1 Plüschdiwan
1 Ausziehtisch
4 Stühle , 1 Teppich.

Küche , Pitch -Pine , besteh , aus :
1 Buffet
1 Credenz
1 Tisch
2 Stühle

Serie V

Wohnungs-Einrichtung
Schlafzimmer , hell eich. , mattist

bestehend aus :
2 Bettladen mit Einlagen
1 Spiegelschrank m. 2 Schubladaa

und Einlagen
1 Waschkommode
1 Hochmarmorplatte , 1 Toilette
2 Nachttische mit Marmor
1 Handtuchständer , 2 Stühle.

ApartesSpeisezimmer best, «ua :
I besseren Buffet
1 Credenz , 1 Umbau
1 Diwan, bessere Ausführung
1 Auszugtisch
6 Lederstühle , 1 Teppich.

Küche , Pitch -Pine , bestehend aas :
1 Buffet
1 Credenz
1 Tisch
2 Stühle

engl . i
abschlagb . Klei

Günstigste Zahlungsbedingungen in entgegenkommendster Weise gestattet

tferren-Zimmer
stets grosses Lager .

Einzelmöbel in allen Ausführungen zu
ermässigten Preisen .

Eigene Tapezierwerkstätte im Hause .

Reservelager :

Kaiserstr . 50 Adlerstr. 9.

Telephon Nr. 2721 .

Spezialität :

Lieferung kompletter

Wohnungseinrichtußgei
Gekaufte Einrichtungen u. Einzelmöbel

werden unentgeltlich ausgestellt .

Anfertigung von Polsterwaren
bei billigster Berechnung .

Reservelager :

Kaiserstr . 50 Adlerstr . 9i

Telephon Nr. 2721 .

Betten -, Aussteuer -Haus
Verkaufsräume:

Adlerstr.
13 . .

Tannenbaum
Verkaufsräume^

Adlerstr.
13 .
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